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Dienstag, 27. März

2170000 000 Goldmark
Deutſchlands 5ahlungen für 1922

w. Paris, 21. März. (Havas.)
Die Reparationskommiſſion hat bei ihren Beratungen über

die Zahlungen Deutſchlands im Jahre 1922 be-
reits Entſcheidungen getroffen, die darauf hinauslaufen, den
Hauptgrundſatz einer Finanzkontrolle über das Reich, be
ſonders über die Zölle, zuzulaſſen. Außerdem wird Deutſchland
verpflichtet ſein, den Fehlbetrag von ſeinen ausgeführten
Naturalleiſtungen in bar zu zahlen. Für das Jahr
1922 ſoll Deutſchland ein Moratorium auf der in Cannes
vorgeſehenen Grundlage gewährt werden, nämlich 720 Mil-
lionen Goldmark in bar und 1450 Millionen
Goldmark in Waren anſtatt der 2 Milliarden Goldmark
und 26 Prozent für die Ausfuhr.

„Temps“ ſpricht von einem Wiederaufhauplan für Mittel-
.uropa, deſſen Herkunft er verſchweigt. Das Blatt erklärt jedoch,
daß es gegebenenfalls mitteilen wolle, woher das Dokument
ſtamme. Dieſer Wiederaufbauplan beſtehe in der Hauptſache im
Folgendem: Von jedem Staat, der Hilfe in Anſpruch nehmen
will, müſſe die Regierung ein Verwaltungs- und Finanzprogramm
aufſtellen, das vom Parlament zu genehmigen ſei. Die Staaten,
um die es ſich handle, könnten nur nach Maßgabe der durchge
führten Reformen Kredit erhalten und müßten zur Ueber-
wachung Finanzbeiräte anſtellen, die auch die Zölle einzunehmen
und die Verwaltung der Eiſenbahnen zu beaufſichtigen haben.
Der Staat, der ſeinen Verpflichtungen nicht nachkommt, erhält
keinen welteren Kredit.

5urückziehung der amerikaniſchen
Rheinbeſatzung

Bis zum 1. Juli
w. Waſhington, 21. März.

Der Staatskommiſſar für das Kriegsweſen, Weeks, hat
geſtern angeordnet, die zurzeit am Rhein befindlichen
amerikaniſchen Truppen bis zum 1. Juli zurück-
zuziehen.

Die deutſchen Vorbereitungen
für Genug

ſind zu einem gewiſſen Abſchluß gelangt. Die Vor-
arbeiten in den einzelnen Reſſorts ſind im weſentlichen beendet.
Vorausſichtlich wird ſich das Kabinett bereits in ſeiner nächſten
Sitzung mit dem Ergebnis dieſer Reſſortberatungen befaſſen.
Man erklärt es für verkehrt, wenn man von einem eigentlichen

Programm für die Konferenz xeden wollte. Für ein feſtum-
ſchriebenes Programm wäre, ſo argumentiert man, einmal die
ganze Maſſe des Stoffes zu groß; und dann würden die deutſchen
Delegierten darauf angewieſen ſein, ſich nach der Tagesordnung
der Konferenz zu richten.

Der Raub der Wejichſeldörfer
Zu dem Beſchluß der Jnteralliierten Grenzfeſtſtellungs-

lommiſſion, der die Auslieferung von 5 Dörfern und des Hafens
von Kurcebrack an Polen vorſieht, wird von zuſtändiger Stelle
mitgeteilt:

Durch den Beſchluß vom 12. Auguſt 1920
ſtrittenen Dörfer auf dem rechten Weichſelufer ſowie der Hafen
Kureebrack den Polen zugeſprochen. Gegen dieſe Entſcheidung
legte Deutſchland ſofort Berufung ein. Jm Frübjahr prüften
Sachverſtändige der Entente die Frage, wobei die Engländer und
Ttaliener den deutſchen Standpunkt billigten, während ſich der
Franzoſe auf die Seite Polens ſtellte. Jn der Sitzung vom

Juni wurde der deutſche Standpunkt gebilligt. Auf Grund
dieſes Beſchluſſes wandte ſich Deutſchland im vergangenen Herbſt
zweimal an die Botſchafterkonferenz. Trotz dieſer Bemühungen
hat ſich die Botſchafterkonferenz am 27. Januar d. Js dahin ent
ſchieden, daß die Entſcheidung vom Auguſt 1929
unangetaſtet bleibt. Jm übrigen ſchlug ſie Deutſchland und
Polen vor, das Problem im Sinne einer deutſch-pol-
niſchen Deichgenoſſenſchaft zu löſen. Deutſchland
erklärte ſich am 27. Februar zu derartigen Verhandlungen bereit.
„„„Der am 13. März gefaßte Beſchluß bedeutet die Aus
lieferung der fünf Dörfer und des Hafens an Polen, und zwar

ſie am 31. März erfolgen. Die deutſche Regierung haer
fort Schritte unternommen, um den Termin der Uebergabe
ine Abſchluß der deutſch polniſchen Verhandlungen zu er

waren die um-

Die Blätter veröffentlichen folgenden Aufruf::
9 Der Vertrag von Verſailles ſichert in ſeinem Artikel 97 dem
durch den polniſchen Korridor vom übrigen Deutſchland abge-
ſhloſſenen Oſtpreußen einen freien und ungehinderten
Zugang zur Weichſel.tragerechts hat am 13. März die Jnteralliierte Grenz-
feſtſesungskommiſſion die Grenze öſtlich des Stromes gelegt und
eine Reihe von Dörfern auf dem öſtlichen Weichſelufer zu Polen
geſchlagen und Deutſchland ſelbſt die bei der vorläufigen Grenz
eſſetung im Jahre 1920 noch belaſſene, völlig unzureichende
e Zugangsmöglichkeit zum Strome in Geſtalt eines wenige
Meter breiten Uferſtückes bei Kurzebrack genommen.
Die neue Grenze durchſchneidet an vier Stellen den Damm,
der die fruchtbare Marienwerder Niederung vor Ueber

Trotz des feierlich beſchworenen

Konferenz beſuchen.

Jm Gegenſatz zu früheren Gelegenheiten, bei denen das
Reich nur durch einzelne Delegierte vertreten wurde, werden dies-
mal die zuſtändigen Miniſterien, alſo das Auswärtige
Amt, das Finanzminiſterium, das Wirtſchaftsminiſterium und
das Wiederaufbauminiſterium, durch ihre verantwortlichen Män-

ner alſo durch ihre Miniſter oder Staatsſekretäre in der
deutſchen Delegation vertreten ſein. Aller Wahrſcheinlichkeit nach
wird Dr. Rathenau die Führung übernehmen. Das ſchließt,
erklärt man, jedoch nicht aus, daß auch Reichskanzler Dr. Wirth
nach Genüg fährt. Beſtimmt werde er ſich einige Tage in der
Honferenzſtadt aufhalten, wenn die Premiers der übrigen in
Genug vertretenen Staaten, beſonders Lloyd George, die

Die Anweſenheit des Reichskanzlers würde
aber dann mehr repräſentativer Natur ſein und die
eigentliche Führung auch in dieſem Falle bei Dr. Rathenau liegen.

w. London, 21. März.
Reuter erfährt, in England würden alle Vorberei-

tungen für die Genueſer Konferenz getroffen. Die bri-
tiſchen Vertreter follen in drei Abteilungen abfahren, davon die
erſte am 4. April.

Nach einer von Havas beſtätigten Meldung des „Oeuvre“ hat
Poincaré erklärt, er verzichte endgültig darauf,
nach Genug zu gehen.

Geſtern vormittag fand unter dem Vorſitz von Chamberlain
in der Downing Street ein Kabinettsrat ſtatt. Wie ge-
meldet wird, ſind der Schatzſekretär Sir Robert Horne und
der Haupteinpeitſcher der Liberalen, Mac Curdhy, die geſtern
nachmittag aus Criccieth nach London zurückzukehren beabſich-
tigten, von Lloyd George zu weiteren Berotungen zurück
gehalten worden. Der Londoner Berichterſtatter des Mancheſter
Guardian“ weiſt darauf hin, daß zwiſchen der Beendigung des
Erholungsurlaubse Lloyd Georges und dem Beginn der Genueſer
Konferenz zehn Tage liegen. Lloyd George werde wahrſchein
lich in dieſer Zeit zur Wiederherſtellung ſeiner Autorität ein
Vertrauensvotum vomEs könne kaum bezweifelt werden, daß er dies Vertrauen erhalten
werden. Auf jeden Fall könne eine Debatte über Genug
erwartet werden.

Die Grientkonferenz
w. Paris, 21. März.

Nach einer Havasmeldung wird Schanzer, der geſtern abend
hier eingetroffen iſt, heute mit Millerand und Poincaré eine
Unterredung haben. Lord Curzon wird heute abend erwartet. Die
Konferenz zwiſchen den Dreien dürfte mindeſtens eine
Woche dauern. Wahrſcheinlich wird der Vorſchlag eines
Waffenſtillſtandes zwiſchen den Kemaliſten und Griechen
von Lord Curzon dargelegt werden, da die Schneeſchmelze die
Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten begünſtigt.
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ſchwemmung ſchützt; eine Sinnwidrigkeit, deren Folgen unab-
ſehbar ſind.

Die Abtrennung der Provinz Oſtpreußen von der Weichſel
iſt damit vollſtändig geworden und der Ring um die belagerte
Feſte geſchloſſen.

Wache auf, Deutſchland! Richte deinen Blick auf deinen
letzten Außenpoſten jenſeits der Weichſel. Es handelt ſich um
mehr als einen Ouadratmeter Landes; es geht um die deutſche
Zukunft öſtlich der Oder. Helft uns, ihr deutſchen Brüder und
Schweſtern. Der Arm Deutſchlands iſt ſchwach, ſo helft uns
mit dem Herzen. Die Entrüſtung und der heilige Zorn über
den Gewaltsſpruch, über den Bruch des Verſailler Vertrages
durch die Grenzkommiſſion flamme hoch empor. Die Stimme
des ganzen deutſchen Volkes, aller Stämme, Stände und Par-
teien vereinige ſich zu ſchärfſtem Widerſpruch gegen den Ver-
tragsbruch zu einem entſchloſſenen „Nein!“ zu einem ent-
ſchloſſenen „Nein!“, an dem weder das Gerechtigkeitsgefühl des
neutralen Auslandes, noch der Botſchafterrat und der Völker-
bund vorübergehen können, auf daß unſere Regierung den
Reſonanzboden gibt für eine unbedingte Ablehnung des neuen
Raubes an deutſchem Land.

Schon am 31. März ſoll die neue Grenze in Beſitz ge-
nommen werden. Auf, ihr heimattreuen Oſt- und Weſtpreußen
im Reich! Tut eure Pflicht der deutſchen Heimat gegenüber,
ſchärft denen, die wenig von uns wiſſen, das Auge und das
deutſche Gewiſſen. Erhebt ganz Deutſchland in machtvoller ein-
heitlicher Kundgebung den Ruf, der nicht ungehört in die Welt
verhallen kann: Vertragstreue, Gerechtigkeit und Recht!

Die kommuniſtiſche Fernſprechzentrale
Zu den Entdeckungen, die die Berliner Polizei bei einer

Durchſuchung der Wohnung des Kommuniſten Ahrends
gemacht hat, wird noch mitgeteilt, daß ſich unter den vorgefun-
denen Aufzeichnungen alle Telephonleitungen der Berliner
Sicherheitspolizei mit ihren einzelnen Nummern befanden. Die
entdeckte Funkenanlage war eine ſogenannte Auf-
nahmeſtation, die nur Telegramme empfangen konnte. Aus
dem vorgefundenen Material geht hervor, daß Ahrends in letzter
Zeit zahlreiche Geſpräche aus Moskau aufgenommen
hat. Das entdeckte Material über Telephon- und Tele
graphenanlagen kann nur durch Diebſtahl kommuniſtiſcher oben nker eus dem Beſitz der Behörde
gekommen ſein. Es wird jetzt feſtzuſtellen verſucht. welche Be
amten an dem Diebſtahl teilgenommen haben.

Parlament verlangen.
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Das Reichsarchiv in Potsdam und ſeine
vaterländiſche Bedeutung

Von Dr. Bovenſchen.
Jnm Artikel 160 des Verſailler Schandvertrages, der,

in Sünde empfangen und aus Lüge geboren, die Ver-
ſklavung des deutſchen Volkes in ſeiner Geſamtheit ver-
ewigen ſoll, wird unter anderem, um unſere Wehrlos-
machung zu vervollſtändigen, auch beſtimmt, daß der deutſche
Generalſtab und alle anderen ähnlichen Formationen auf-
zulöſen ſind und unter keiner Geſtalt neu gebildet werden
dürfen. Jedermann weiß, daß der Generalſtab nicht nur
militäriſche Aufgaben zu erfüllen hatte, ihm lagen vielmehr
auch geſchichtswiſſenſchaftliche Arbeiten ob, die von ihm ſo
glänzend erledigt wurden, daß man die Darſtellung z. B.
des deutſch- franzöſiſchen Krieges durch den deutſchen Gene-
ralſtab zu den hervorragendſten Leiſtungen der Weltlitera-
tur rechnen darf. Dieſes Meiſterwerk deutſchen Geiſtes hat
weit über ſeinen fachlichen Wert hinaus nicht wenig dazu
beigetragen, das Anſehen des deutſchen Namens, der deut-
ſchen Wiſſenſchaft noch weiter zu erhöhen und damit die
Achtung der ganzen Welt vor deutſchem Können ſo zu ver
tiefen, daß wir in dieſen moraliſchen Eroberungen die
Grundlagen und Vorbedingungen bewerten dürfen für die
nicht allzulange nach dem Kriege gegen Frankreich ein
ſetzende, bis dahin in der Geſchichte Deutſchlands unerhörte
Blüte unſeres Wirtſchaftslebens.

Es war daher aufs innigſte zu wünſchen, daß auch der
Weltkrieg, der auf deutſcher Seite Leiſtungen des Kopfes
und der Hand, des Geiſtes und des Willens ſah, die über
alle Maße der Geſchichte hinausſtiegen, als ob wir Götter
und nicht Menſchen wären, durch den deutſchen Generalſtab
eine eingehende und gründliche Würdigung erfahren werde.
Sie ſollte nicht nur uns Deutſchen, die wir, was freilich
immer ein Zeichen des echten Genies iſt, nur allzu beſchei-
den von unſeren Föhigkeiten und Erfolgen zu denken und
zu ſprechen pflegen, die faſt übermenſchlichen Taten eines
jeden, vom erſten bis zum letzten, draußen an der Front
ſowohl wie daheim, zum Bewußtſein bringen. Die akten-
mäßigen, auf wiſſenſchaftlicher Vorausſetzungsloſigkeit be-
ruhende Geſchichte des großen Ringens hätte, ganz gleich,
wie der Ausgang des ungleichen Kampfes auch immer ge-
weſen wäre, der ſtaunenden Menſchheit von neuem gezeigt,
weſſen der deutſche Genius fähig iſt, den unſere Feinde nie
verſtanden haben und nie verſtehen werden und der ihnen
daher ſtets unheimlich geweſen iſt. Es iſt daher eine raffi-
niert ausgeklügelte Niedertracht, daß im Verſailler Friedens-
vertrage die Aufhebung des Großen Generalſtabes verfügt
worden und damit uns die Möglichkeit genommen iſt, an
einer liebevollen Schilderung der Großtaten aller unſerer
Helden des Weltkrieges unſer gequältes Herz zu erheben
zu neuer Hoffnung und unſeren Kindern und Kindeskin-
dern die Erinnerung zu übermitteln an die gewaltigſte Zeit
der deutſchen Geſchichte, die mehr als irgend ein anderer
Abſchnitt unſerer politiſchen und nationalen Entwicklung
geeignet iſt, alle, die nach uns kommen, mit dem ſchönen
Stolze zu erfüllen, daß ſie dem edelſten und tüchtigſten
Volke angehören, das je auf Erden durch die Jahrtauſende
gewandelt iſt.

Einen Erſatz für den uns durch den Verſailler Schmach-
frieden verbotenen Großen Generalſtab bildet das Reichs-
archiv, das ſich in den Räumen der ehemaligen Kriegsſchule
auf dem Brauhausberge bei Potsdam niedergelaſſen hat
und das weit über eine Million Akten beherbergt, die
irgendwie in Beziehung zum Weltkriege ſtehen und berufen
ſind, Licht zu verbreiten über die gewaltigen Ereigniſſe der
großen Zeit des Weltkrieges. Es braucht nicht betont zu
werden, daß das Reichsarchiv nicht etwa eine nur anders
geartete Fortſetzung des Großen Generalſtabes iſt. Auch
eine ſolche iſt uns durch den Artikel 160 des Verſailler Ver
trages unterſagt, und da Deutſchland mit einer bis an die
Grenze des Möglichen gehenden, faſt überpeinlichen Ge-
wiſſenhaftigkeit bemüht iſt, die eingegangenen Verpflichtun-
gen ehrlich zu erfüllen, ſo verbot ſich jede Maßnahme von
ſelbſt, die von unſeren Feinden als eine Umgehung der Be-
ſtimmungen des Verſailler Vertrages hätte gedeutet werden
können. Auch der Umſtand, daß das Reichsarchiv von dem
demokratiſchen Miniſter Koch ins Leben gerufen iſt, beweiſt
wohl zur Genüge, daß bei ſeiner Begründung keine Hinter-
gedanken obgewaltet haben, die unſern Gegnern quälendes
Albdrücken bereiten könnten. Miniſter Koch hat ſeine
Schöpfung auf eine anerkennenswert breite Baſis geſtellt,
damit ſie befähigt iſt, nicht nur eine auf amtlichen Quellen
beruhende Beſchreibung der militäriſchen Ereigniſſe des
Weltkrieges zu gewährleiſten, ſondern auch die politiſchen,
wirtſchaftlichen, ſozialen und kulturellen Vorgänge in ihrer
Einwirkung auf den Krieg und in ihrem Zuſammenwirken
mit in den Kreis der Betrachtungen zu ziehen. Zur Er-
reichung eines ſo hoch geſteckten Zieles genügte es daher
nicht, eine Anzahl ehemaliger Generalſtabsoffiziere im
Reichsarchiv zu beſchäftigen, es ſind vielmehr auch zahlreiche
Männer der Wiſſenſchaft und des öffentlichen Lebens dort



angeſtellt, deren Aufgabe es iſt, auch die wirtſchaftspoli-
tiſchen und ſoziglökonomiſchen Fragen, ſoweit ſie mit dem
Weltkriege und ſeinem Verlaufe in irgend einem Zuſam-
menhange ſtehen, von der hohen Warte wiſſenſchaftlicher
Erkenntnis aus zu beleuchten.

Man kann es in Berückſichtigung dieſer nackten Tat-
ſachen, die mit rein volitiſchen Dingen wahrlich nicht das
geringſte zu tun haben, zwar verſtehen, daß ein armſeliger
Zeilenſchinder, der, wie andere durch den Handel mit alken
Kleidern, ſein Brot durch Geſpenſterſehen und Gruſelig-
machen verdienen will, in der Tätigkeit des Reichsarchivs
eine Gefahr für die Republik, einen „Dolchſtoß in den Rücken
der Republik“ erblickt, wie es in der „Republikaniſchen
Preſſe“ ſo unnachahmlich ſchön ausgedrückt wird. Unver
ſtändlich aber bleibt, wie der Reichsminiſter Dr. Köſter, der
doch ſchon durch ſeine Tätigkeit als Kriegsberichterſtatter
gelernt haben ſollte, gerade an derartige Fragen einen
anderen, nach höheren Geſichtspunkten einzuſtellenden Maß-
ſtab anzulegen, jene Notiz zum Anlaß nehmen konnte, für
Anfang März eine „Hiſtoriſche Kommiſſion“ einzuberufen,
die darüber entſcheiden ſoll, welche Veröffentlichungen vom
Reichsarchiv in wiſſenſchaftlich einwandfreier Weiſe heraus-
gegeben werden können. Die letzte Entſcheidung hierüber
ſoll der Reichsregierung ſelber vorbehalten bleiben.
So lautete wenigſtens eine offiziöſe Kundgebung, die
in den letzten Tagen durch das Wolffſche Telegraphenbüro
verbreitet worden iſt. Es hat danach den Anſchein, daß
wieder einmal, wie ſchon ſo oft in den letzten Jahren, eine
ſchöne Aufgabe, ein großangelegtes vaterländiſches Ziel,
deſſen Durchführung eine Angelegenheit nicht eines Reſſort-
miniſteriums, ſondern des ganzen deutſchen Volkes iſt,
durch ſchwächliche Rückſichten auf das Stirnrunzeln der
Maſſen der Straße gefährdet werden ſoll. Das deutſche
Volk hat trotz Verſailler Friedensvertrag nicht nur das Recht,
ſondern ſogar die Pflicht zu leben und zwar ſo zu leben,
daß es auch bis in eine ferne Zukunft im Stande iſt, ſeinen
ihm von der Vorſehung auferlegten Beruf zu erfüllen, näm-
lich Führer der Menſchheit zu ſein auf dem Wege zur höch
ſten menſchlichen Vollkommenheit. Wer das deutſche Volk
an der Erfüllung dieſer ſeiner hehren Aufgabe hindert,
ſchädigt nicht nur dieſes allein, ſondern die ganze Menſch-
heit, die, wie gerade heute jeder Tag von neuem zeigt, ohne
das deutſche Genie, ohne den deutſchen Fleiß und ohne die
deutſche Tüchtigkeit und Begabung dazu verdammt iſt, in
dem Abgrunde, der ſich ſchon vor unſeren Augen auftut,
rettungslos zu verſinken. Sollen, wie bei der Lüge von
der deutſchen Schuld am Weltkriege, bei der Sache nach den
wirklichen Kriegsverbrechern, auch in dieſem Falle wiederum
Lebensfragen des deutſchen Volkes zurückſtehen hinter den
Rückſichten auf parteipolitiſche Erwägungen? Faſt ſcheint
es ſo, denn wenn die Reichsregierung, in dieſem Falle alſo
der Reichsminiſter des Jnnern, Herr Dr. Köſter, ſich die
Entſcheidung darüber vorbehalten will, welche Veröffent-
lichungen das Reichsarchiv hevausgeben darf und welche
nicht, ſo iſt die Einberufung der „Hiſtoriſchen Kommiſſion“
nur eine Geſte, nur der Verſuch, eine wiſſenſchaftliche Kulitt
aufzurichten, hinter der dann einſeitig volitiſche Beſtrebun-
gen um ſo nachdrücklicher gefördert werden ſollen. Hoffent-
lich werden Männer von wiſſenſchaftlichem Rufe eines Erich
Marcks, eines Meinecke und Oncken, eines Schulte und
Schumacher ihre Namen zu parteipolitiſchen, die Lebens-
notwendigkeiten des deutſchen Volkes außer acht laſſenden
Zwecken nicht mißbrauchen laſſen.

Noch ein anderes kommt hinzu, das den Anſchlag des
Reichsminiſters des Jnnern gegen die wiſſenſchaftliche Frei-
heit auf Unabhängigkeit des Reichsarchivs in einem beſon-
ders bedenklichen Lichte erſcheinen läßt. Gerade in dieſen
Tagen wurde betont, mit welchem Hochdruck Frankreich,
das ſich anſchickt, die militäriſche und politiſche Oberherr-
ſchaft über Europa anzutreten und das die treibende Kraft
ür alle auf die Vernichtung Deutſchlands gerichteten Maß-
nahmen der Entente iſt, an der Fertigſtellung ſeines
Generalſtabswerkes über den Krieg arbeitet. Die ſchon
1919 begonnene Arbeit ſoll ſo ſtark gefördert werden, daß
die erſten Teile des auf 15 Bände berechneten Werkes be-
reits im Jahre 1923 veröffentlicht werden können. Das

vom Parteiintereſſe diktierte Maßnahme
auch in der amtlichen Geſchichtsſchreibungs des Weltkrieges
einen nie wieder gutzumachenden Vorſprung läßt,

Leiſtungen aufzuweiſen hat, die ſich von dem dunklen Hinter-

franzöſiſche Generalſtabswerk hat den ausgeſprochenen
Zweck, zur Verbreitung des franzöſiſchen
Anſehens beizutragen. Es ſoll,

t um auf die öffentliche Meinung allerLänder einzüwirken.“ Wer franzöſiſche Geſchichts-
ſchreibung kennt, wer ſich daran erinnert, welche Lügen
über Deutſchland in den offiziellen Lehrbüchern der franzö-
ſiſchen Schulen enthalten waren und noch enthalten ſind,
der weiß ſchon heute, auch ohne das neue franzöſiſche Gene
ralſtabswerk zu kennen, daß dieſes von Verunglimpfungen
des deutſchen Namens ſtrotzen wird, zum Zwecke der Ver-
herrlichung des franzöſiſchen „gloire“ und der franzöſiſchen
„Ritterlichkeit'. Eine Regierung, die durch kurzſichtige, nur

unſeren Gegnern

die das

t ß ſo wird ausdrücklich
z rgehen „ein äußerſt wirkſames Mittel wer-

en,

Reichsarchiv, das ſchon durch ſeine bisherigen Veröffent-
lichungen, wie der Schriftenfolge „Schlachten des Welt-
krieges“, der „Erinnerungsblätter deutſcher Regimenter“

grunde einer zwar wortreichen, aber tatenloſen Gegenwart
leuchtend abheben, an ſeiner dankenswerten vaterländiſchen
Tätigkeit zu hindern verſucht, verſündigt ſich am deutſchen
Volke in allen ſeinen Gliedern.
Rückſicht auf die Parteizugehörigkeit

Dieſes ſollte daher ohne
des einzelnen Volks

genoſſen in geſchloſſener Phalanx und im Bewußtſein, daß
es ſich um ſeine eigene Sache handelt, gegen alle ſolche Ver-
ſuche, wie ſie von der Reichsregierung zurzeit gegen das
Reichsarchiv geplant werden, deutlich und entſchieden Ein-
ſpruch erheben.

a
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auf allen Gebieten des nationalen Lebens ist
die „Hallesche Zeitung“ von jeher gewesen
und hat sich dadurch auf politischem, wirt-
schaftlichem und kulturcllem Gebiete Ansehen
und Beachtung erworben. Ihr reichhaltiger
Inhalt mit seinen acht Sonderbeilagen haben
sie 2u einem beliebten Vamilienblatt gemacht
und führen ihr immer neue Leser zu. Nach-
dem es in ganz AMitteldeutschland nur noch
zwei Zeitungen gibt, die

t Aglieh z weim alüberallhin befördert werden (die demokratiseh-
volksparteiliche „Magdeburgische Zeitung und
unsere dentschnationale „Hallesche Zeitung“),
erhält sie aus allen rechtsnational gerichteten
Kreisen dauernd Zuwachs. Ihr auberordentlich
umfangreicher Nachrichtendienst verbürgt bei
ihrer bä glich zweimaligen Erschei-
nungs weise das schnellste Bekanntwerden
aller wichtigen Ereignisse Bestellungen
auf sie werden auf das nächste Vierteljahr von
der Post und von unseren Austräügerinnen

ietzt entgegengenommeyv.
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Der bekannte Entwurf zum Schutze der Republik wird einer
neuen Bearbeitung unterzogen, da durch ihn das Streikrecht der
Beamten neu geregelt, d. h. als Bedrohung des Staates verboten
werden ſoll.

Lenins Leibarzt. Berlin, 20. März. Geheimrat Dr.
G. Klemperer, Direktor der inneren Abteilung des ſtädtiſchen
Krankenhauſes Moabit, wurde zur ärztlichen Beratung von Lenin
nach Moskau berufen.

Opel verunglückt? Der in Sportkreiſen bekannte Sohn des
Großinduſtriellen Heinrich von Opel, Heinz von Opel, wird ſeit
einer Skikour auf dem Großglockner vermißt. Ausgeſandte
Rettungsexpeditionen konnten nur feſtſtellen, daß auf dem Wege,
den Opel mit einem Begleiter genommen hatte, größere Lawinen
niedergegangen waren.

„Friedliche Eroberung Berlins“
Wie die „Prawda“ mitteilt, ſoll der nach Berlin abgereiſte
Schriftleiter Bucharin die vierte ruſſiſche Tages
zeitung in Berlin organiſieren. Aus den Ausführungen
des Blattes iſt zu ſchließen, daß Bucharin als Quartiermacher de
nächſten in Deutſchland zuſammentreffenden internationg.
len Gewerkſchaftskongreſſes gilt. Mit gewiſſem
Stolz wird hervorgehoben, daß Berlin neben Moskau und
Petersburg die meiſten ruſſiſchen Zeitungen, Zeit.
ſchriften, Parteiorganiſatione.t, Vereine und ſonſtigen Jnſti
tutionen beſitzt. Die „Prawda“ ſpricht von einer „f riedlichen
Eroberung der deutſchen Hauptſtadt durch die
Ruſſen
Der neue Rechtszuſtand

in Oberſchleſien
Die preußiſche Regierung rechnet Ende April mit der

Uebernahme der Regierungsgewalt in Deutſch-Ober-
ſchleſien. Um den alten Rechtszuſtand wieder herzuſtellen, hat ſie
dem Staatsrate einen Entwurf vorgelegt, der ſie ermächtigt, alle
aufgehobenen und alle neuen G gcpe in Oberſchleſien einführen
zu können. Die Entſcheidung über eine Autonomie ſoll im
Sommer fallen.

Der Kusbau der Cechniſchen Nothilfe
Jm Hauptausſchuß des preußiſchen Landtages, der während

der Beratungspauſe des Plenums jetzt täglich Sitzungen abhält,
wurde geſtern beſchloſſen, die wichtigen Beratungen über die
Schutzpolizei getrennt vorzunehmen. Danach ſtellte der
deutſchnationale Abgeordnete v. d. Oſten an den Miniſter
Severing eine Reihe von Fragen. x

Miniſter Severing erkannte in ſeiner Erwiderung den
Ernſt der politiſchen Lage an, glaubte aber vor Uebertreibungen
warnen zu müſſen. Ein Landarbeiterſtreik in Schleſien ſei nicht
zu befürchten, da die Organiſation ſtark genug ſei, ihn zu ver-
hindern. Nach Feſtnahme einer kommuniſtiſchen Ver-
brecherbande hätten die Brandſtiftungen nachgelaſſen. Be-
züglich der Techniſchen Nothilfe müſſe man mit der Erbitterung
von Arbeiter und Beamtenkreiſen rechnen. Die gewerkſchaft
lichen Organiſationen müßten dahin gebracht werden, bei Streits
die Notarbeiten ſelbſt vorzunehmen. Gegen den Willen der
Organiſation könnte die Nothilfe doch nichts ausrichten; ſie könne
nur ergänzend eintreten. Die Gewerkſchaften hätten nach dieſer
Richtung ſchon ſelbſt Schritte getan. Die Bekämpfung der
Lügenpropaganda des Feindbundes ſei nötig, aber der Preſſe
apparat des Reiches tue das möglichſte (7).

Abgeordneter von Eyhnern (D. Vpt.) wünſchte Unter-
ſtützung der Techniſchen Nothilfe durch Geldmittel
von Preußen aus. Schon in ruhigen Zeiten müßte ſie mit den
Betrieben vertraut gemacht werden. Abgeordneter Domini-
e u s (Dem.) begründete den Antrag, bei der Reichsregierung
unabläſſig mit größter Energie dahin zu ſtreben, die franzöſiſche
Regierung zur Räumung der beſetzten rheiniſchen Städte zu
veranlaſſen. Er wünſchte Ausbau der Techniſchen
Nothilfe daneben ſei mit den Gewerkſchaften zuverhandeln. Abgeordneter Krüger- Potsdam (Soz.
wünſchte eine Gegenpropaganda gegen die Lügenpropaganda und
gegen die Dolchſtoß propaganda

Miniſter des Jnnern Severing erklärte, die Tech-
niſche Nothilfe ſei eine Einrichtung des Reiches,
Es ſei unter Umſtänden erwägenswert, ſie zu einer Einrich-
tung der Länder zu machen. Man könne ſie dann viel
leicht der Polizei angliedern, ohne deren Schutz ſie ja doch nicht
arbeiten könne. Er wiſſe allerdings nicht, wie ſich das Reich
dazu ſtelle. Auch ſei nicht zu verkennen, daß hierdurch die Tech-
niſche Nothilfe in gewiſſen Kreiſen des Volkes un populär
werden könne. Nach ſeiner Anſicht ſolle ſie eine Einrichtung
ſein, die von der Allgemeinheit getragen werde. Jn
bezug auf die Verwaltungsreform erklärte der Miniſter, daß
der Entwurf der Städte- und Gemeindeordnung
demnächſt mit einer eingehenden Begründung veröffentlicht
werden ſoll. Den Landräten ſei jetzt geſtattet, von der
Kreiſen Vergütungen bis zu einer gewiſſen Höhe ent
gegenzunehmen. Der Miniſter hob hervor, er fühle nicht als
Parteiminiſter, ſondern als Staatsminiſter. Die
generelle Regelung der Kreisblattfrage ſolle durch die
Kreiſe erfolgen. Er hoffe, den Entwurf zu einem neuen Diſzi-
plinargeſetz im Herbſt vorlegen zu können.

Elektrizitätsſtreik in Chorzow. Die Belegſchaft der Ober
ſchleſiſchen Elektrizitätswerke in Chorzow iſt geſtern wegen
Lohndifferenzen in den Ausſtand getreten; die Kraft und Licht-
verſorgung iſt zurzeit unterbunden.

mhtthhàhhhheererereerrerere reVon fremden Hühnen
Potsdamer Schauſpielhaus. Das Singſpiel „Sah ein

HKnab' ein Röslein ſtehn aus Goethes Jugendzeit
mit Geſang und 3 Aufzügen von Wilhelm Jakoby, Muſik von
Heinrich Spangenberg, wurde kürzlich in ſehr guter Einſtudierung
im Potsdamer Schauſpielhauſe neu herausgebracht. Das nette
Spiel fand hier einen großen Publikumserfolg. Das Stück ſpielt
in der Zeit von Goethes Aufenthalt in Straßburg und im Pfarr-
hauſe zu Seſenheim. Friederike Brion, ihre liebliche Schweſter
Marei, der ſtürmiſche Freier Stoßkopf, all das zieht an uns vor
bei. Ein Jdhyll aus ſorgloſen heiteren Tagen. Es war ein ge-
wiſſes Ausruhen nach all dem modernen Sing-Sang. Mit großer
Liebe hatte Martin Sarneck das Werk einſtudiert. Um die muſi
kaliſche Einſtudierung machte ſich Kapellmeiſter Rutſchmann ſehr
verdient. Das ſonſt ſo kühle Potsdamer Publikum ſpendete Bei-
fall, wie man ihn hier ſeiten gehört hat.

Uraufführung in Hamburg. „De Knacks“, Komödie in
5 Akten von Otto F. Grund. Mit dieſer recht alltäglichen Ehe-
tragödie hatte die Niederdeutſche Bühne in den Kammerlicht-
ſpielen wenig Glück. Wenigſtens mit dem Werk, das nur durch
die Darſtellung gehalten wurde, der auch der immerhin nicht un-
beträchtliche Beifall nach dem zweiten Aufzug und dem Schluß
vor allem galt.

Uraufführung in Wien. Jm Wiener Burgtheater
bat jetzt die deutſche Uraufführung der vieraktigen Komödie „Das
Dampfboot Tenacity“ von Charles Vildrae ſtattge-
funden. Der ungemeine Erfolg, den das Stück in Paris erzielte,
iſt wohl nicht zuletzt darauf zurückzuführen, daß ihm das ſozial
und pſychologiſch ergreifende Problem der durch allzu langen
Waffendienſt entwurzelten Heimkehrer zugrunde üegt, die ſich in
der Heimat nicht mehr zurechtfinden und ſich daher zur Aus-
wanderung nach fernen Geſtaden entſchließen, was in Frankreich
von jeher als beſonders ſchmerzlich empfunden wurde. Die Dich-
tung verläßt dieſes Problem indes ſehr raſch, um in eine ziemlich
banale, mit der üblichen Pariſer Miſchung von Realismus und
Sentimentalität durchgeführte Herzensaffäre umzubiegen, die da
durch zuſtande kommt, daß die beiden Auswanderer ſich in die
Kellnerin der Matroſenſchenke verlieben, in der ein Maſchinen
defekt des Kanadadampfers ſie zurückhält. Am Ende kommt die
franzöſiſche Neigung zum pſychologiſchen Feinſinn zum Durch
bruch, indem Baſtien, der Tatmenſch und Gefühlsathlet, zwar die

Hheimführt, aber im eigenen Netz gefangen, die Fahrt nach
anada mit der Pech in ein heimiſches Liebesidyll vertauſcht,

während Segard, unentſchloſſene Träumer, der von jenem
erſt zur Auswanderung gedrängt werden mußte, allein übers
Meer zießt. Das mit den Herren Treßler, Schott, Paulſen und

den Damen Pünköſdy und Maher vortrefflich beſetzte Stück, das
als erſte Vorſtellung zugunſten der Kriegsopfer beziehungsvoll

eingeführt wurde, erntete zunächſt einen gewiſſen Beifall, der aber
bald abflaute, ſo daß zum Schluß von einer Ablehnung geſprochen
werden kann.

en. Uraufführung in Altenburg. „Die Vertreibung
der Hagar“, Trauerſpiel in 3 Aufzügen von Dietzen-
ſchmidt, erlebte am 17. März im Landestheater in Altenburg
ſeine erfolgreiche Uraufführung. Es iſt das Erſtlingswerk des
jungen Dichters, das bisher nur als Buch erſchienen war und für
die Bühne einer neuen Bearbeitung unterzogen wurde. Es gibt
die einfachen Vorgänge, wie wir ſie aus der Bibel kennen, in einer
Reihe ſehr eindrucksvoller, auch ſprachlich ſehr ſchöne Szenen
wieder. Mit zwingender Gewalt hat hier ein im Jnnerſten mit-
fühlender Menſch das Schickſal Abrahams zur allgemeinmenſch-
lichen Tragödie des Alters erweitert. Oberregiſſeur Adolf
Rampelmann hatte das Stück mit feinſtem Verſtändnis und Ge-
ſchmack inſzeniert, ein eigenartig farbenfrohes Bühnenbild ſchuf
Walter von Wecus. Der anweſende Dichter wurde von den Zu
ſchauern, unter denen ſich viele auswärtige Gäſte befanden, leb-
haft gefeiert.

Baſſernrann gegen dern Expreſſtonrismus
Der große Schauſpieler Albert Baſſermann hat ſich in einem

Geſpräch, das er mit dem Herausgeber der neuen Zeitſchrift
„Das Jnterview“, Ernſt Richard Eckert, hatte, in ſehr bedeut
ſamer Weiſe über die gegenwärtige Kriſe unſerer Schauſpielkunſt
ausgeſprochen. Er ging dabei vom Perfönlichen aus und ſagte:

„Mein künſtleriſches Ziel iſt von Anfang an dasſelbe ge-
blieben; damals, ehe ich begann, hatten wir gute Schauſpieler,
die in den bürgerlichen Stücken Hervorragendes leiſteten. Aber
ſie verſagten, wenn ſie in einem klaſſiſchen Stücke auf die Bühne
traten. Da ſtanden ſie und deklamierten Verſe; nicht für
einen Augenhlick entſtand das Gefühl, daß dort oben ſich ein Stück
Leben abſpielte. Man hörte Verſe, ſah Menſchen in bunten
Koſtümen vor gemaltem Hintergrund. Da erwachte in mir der
Wunſch, die Geſtalten unſerer klaſſiſchen Stücke zum Leben zu
erwecken, denn es ſteckt Leben, wirkliches Leben in ihnen. Der
Schauſpieler hat eben die Aufgabe, dies herauszuholen und es
dann darzuſtellen. Das war damals mein Ziel, das iſt es auch
heute noch. Weiter gar nichts.“ Baſſermann nennt dann den
früh geſtorbenen Friedrich Mitterwurzer als einen Künſtler, der
nach derſelben Richtung wie er ſtrebte. „Jm Anfang meiner
Laufbahn,“ fährt er fort, „lag der Realismus in der Theater-
kunſt; er hat uns, wo man ſeine Auswüchſe vermied, nicht ge-
ſchadet, nur genuht. Aber unſer Streben, das klaſſiſche Theater-
ſtück für uns moderne Menſchen zu geſtalten, iſt ja ſelbſt heute noch

nicht abgeſchloſſen; die Schauſpieler, die die großen Geſtalten
Goetheſcher, Schillerſcher, Shakeſpeareſcher Stücke verkörpern
können, ſind heute an einer Hand herzuzählen. Aber nun trat
etwas ein, das mir unglaublich erſcheint: aus dieſer Entwid-
lung ließ ſich die geſamte Theaterkunſt drängen, noch ehe das
Ziel erreicht war. Unſere Schauſpielkunſt wurde expreſſioniſtiſch.
Was heißt das bloß? Wir ſind doch immer expreſſioniſtiſch ge
weſen, waren ſo konzentriert wie möglich in den Mitteln unſerer
Darſtellung. Man wirft Goethe und Schiller zum
alten Eiſen aber wo hätte die moderneRichtung ſie jemals erreicht? Und daß das deutſche
Publikum dieſe Aenderung mitmacht, das iſt doch unfaßbar!
„Aber eins iſt mir klar,“ ſchloß Baſſermann. „Das Ende
dieſer Verwirrung kann nicht weit ſein. Schließ
lich muß man doch wieder ganz einfach ein Stück ſpielen, das man
verſteht. Das Publikum ſehnt ſich nach dem Theaterſtück
Theater, es will nicht bis ins Endloſe Gefühle, Verſtändnis,
friedigung heucheln, weil es ſich als „modernes Publikum“ dazu
verpflichtet fühlt.“

Dietrich Schäfers Nachfolger. Prof. Dr. Albert Brad-
mann in Marburg, dem vor einigen Wochen der durch da
Ableben des Geh. Rats Tangl erledigte Lehrſtuhl der Geſchien
des Mittelalters in Berlin angeboten wurde, hat nachträglich
einen Ruf als Nachfolger Dietrich Schäfers ebenda erhalten; er

wird der Berufung folgen. iMax Reinhardt in Wien. Max Reinhardt ſoll ſich ernſtlich
um das Schönbrunner Schloßtheater bewerben, in dem er auf
eigene Koſten die von der Feuerpolizei verlangten Neueinrich
tungen durchführen laſſen will. Er gedenkt aus dem De
eine Stilbühne ohne Kuliſſen für Kammerſpiele zu machen.
iſt wahrſcheinlich, daß die Wiener ſtaatliche Theaterverwaltung

mit ihm den Vertrag demnächſt ſchließen wird.Ein Luſtſpiel von Walter von Molo. Walter von Molo e
ſein neueſtes Bühnenwerk „Till Lauſebums“ r Dr.
Luſtſpiel des Dichters dem Stadttheater in Bonn z
aufführung überlaſſen.Andreas Höfer -Weiheſpiel in Jnnsbruck. Der Indre
Hofer-Bund wird im Sommer dieſes Jahres im Koloſſeum
Innsbruck Aufführungen eines Andreas-HoferWeiheſpieles n
anſtalten. Die Darbietung hat ein rein völkiſches Gepräge ben
ſoll der Welt, Einheimiſchen und Fremden in Bildern m x
Heldenleben Hofers das tragiſche Geſchick des Landes Tiro J
die Seele führen. Den Text ſchreibt Franz Kranewitter. eſe
Vühnendarſtellung hat Bruder Willram übernommen. Die des
Aufführung findet am Tage der Hauptverſammlung un
AndreasHoferBundes, wenn möglich gleichzeitig mit der Sonn
wend-Höhenfeier ſtatt,
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vom Zuckermarkt
Unſer Magdeburger Mitarbeiter berichtet:

der Landwirtſchaft ſcheint wenig Neigung zu beſtehen, den
Anbau von Zuckerrüben auszudehnen. Die Gründe da
für liegen in der un ſicheren Rentabilitätskalku-
l(ation. Beſonders die in den letzten Wochen zu beachtende
Aufwärtsbewegung der Preiſe für alle Ackererträge, beſonders
Kartoffeln, Getreide uſw., hat das Intereſſe am Rübenbau eher
Lermindert, da die Preisſpanne, die augenblicklich zwiſchen den
Preiſen für Rüben und denen der ſonſtigen Feldfrüchte beſteht, zu
erheblich iſt. Zur Sicherung eines auskömmlichen Ertrages wird
es notwendig ſein, bei den Rübenabſchlüſſen mehr als bisher auf
die Geſtaltung der Getreide und Kartoffelpreiſe
Rückſicht zu nehmen. Dieſe Verteuerung der Lebenshal-
tung, ſo bedauerlich ſie an ſich iſt, läßt ſich am allerwenigſten
durch Mittel aufhalten, die zu einer Verminderung der Er-
zeugung führen und ſomit die Volksverſorgung gefährden müſſen.
Eine Steigerung der Zuckerproduktion, die nicht nur
zur Sicherung unſeres heimiſchen Bedarfes, ſondern auch zur
Schaffung eines Ausfuhrüberſchuſſes erſtrebenswert iſt, kann nur
durch eine gerechte Preispolitik erreicht werden, durch
die die Zuckerrübe nicht ſchlechter geſtellt wird als die a
Bodenergeugniſſe. Feſte Preiſe, wie ſie heut bei Rübenab-
ſchlüſſen vielfach als Grundlage dienen, ſcheinen nicht den not
wendigen Anreiz für eine Ausdehnung der Anbaufläche zu bieten,
dagegen werden „gleitende Preiſe“, die der Wirtſchafts
lage und vor allem den jeweiligen Zuckerpreiſen angepaßt werden,
eher eine Gewähr für lohnende Beträge geben und deshalb vor
zuziehen ſein. Wenn man heute noch nicht weiß, wie ſich der
kommende Rübenanbau geſtalten wird, ſo liegt dies in der Haupt
ſache an der allgemeinen Unſicherheit über die künftige Preisge-
ſtaltung.

Jn den Kreiſen

In der Verſandtätigkeit am heimiſchen Verbrauchs-
zuckermarkt ging es flott vonſtatten, zumal der Waſſerweg
eine raſchere Abwicklung der Abforderungen ermöglichte. Die
Geſtellung von Eiſenbahnwagen blieb immer noch
unzulängkich. Der überreichlichen Nachfrage, die beſonders
ſeitens der zuckerverarbeitenden Jnduſtrie vorliegt, kann nicht
entſprochen werden. Jn Rohzucker war der Verkehr ſtill,
die neuerdings erfolgten Freigaben waren nur geringfügig.
Die Tendenz am Hamburger Rohzuckermarkt war
Schwankungen unterworfen. Gegen Wochenſchluß mußten die
Notierungen nach einer vorübergehenden Abſchwächung wieder
anziehen. Je nach Terminen wurden Geldpreiſe von 17,50 bis
18,00 M. je Kilogramm gemeldet. Jn Melaſſe ließ unzu-
längliches Angebot die Preiſe weiter in die Höhe ſchnellen.
Käufer waren wieder beſonders Hefe- und Futterfabriken. Die
amtliche Magdeburger Notiz ſtellte ſich auf 215 bis 223 M.
je 50 Kilogramm bekannte Bedingungen. Die Einfuhr auslän-
diſcher Melaſſe, beſonders holländiſcher und däniſcher Herkunft,
die reichlich offeriert war, ſcheiterte an dem Tiefſtande der
Markvaluta.

An den internationalen Zuckermärkten war die
Haltung ausgeſprochen feſt. Jn Tſchechien wird nach
Deckung des Jnlandsbedarfes nur ein geringer Teil der Pro
duktion für den Export übrig bleiben, die für die Ausfuhr be-
ſtimmten Veſtände ſind beinahe geräumt. An den eng
liſchen Zuckernärkten zogen die Notierungen unter
Schwankungen weiter an, jedoch war das Geſchäft ſowohl in hei-
miſchen Raffinaden als auch in Kolonialzuckern in prompter
Ware nicht beſonders lebhaft. Auch der Terminverkehr vollzog
ſich auf feſter Baſis. Nach den aus Paris vorliegenden
Marktberichten ſtiegen ſofort lieferbare Weiß Nr. 3 auf 170 Frs.,
Lieferung März bedang 169 Frs. und Lieferung Mai Auguſt 163
Frs. Am Newyorker Zuckermarkt erhöhte ſich die No-
tiz für greifbaren Zentrifugalzucker nach einer vorübergehenden
Abſchwächung bis auf 3,86 c, weiterhin wieder zunächſt auf 3,98 c,
dann auf 4,04 c und ſchließlich auf 4,11c per 1b. Jm Einklang
damit neigte auch der Terminverkehr zur Feſtigkeit. Jn
Amerika ſind die wöchentlichen Einſchmelzungen erheblich größer
als im Vorjahre. Auf Kuba ſtellte ſich bis 10. März die ge
ſamte Erzeugung auf rund 1,3 Millionen To. Auch die ſicht-
haren Vorräte ſind reichlicher als in den gleichen Vorjahrszeiten.

Volkswirtschaftlicher Teil d
t

Halleſche Kaliwerke A.G. in Schlettan. Die
(Main) abgehaltene Generalverſammlung, in der 6562 Stamm-
und 450 zehnſtimmige Vorzugsaktien vertreten waren, geneh-
migte den Dividendenvorſchlag mit 80 Prozent auf die
Stamm- und 6 Prozent auf die Vorzugsaktien. Beim Punkt
Aufſichtsratswahl ſtellte die Verwaltung den Antrag, von der
Wiederwahl des turnusmäßig ausſcheide: den Bankiers
Richard Hammerſtein Berlin abzuſehen und präſentierte
an ſeiner Stelle Herrn Jakobi von dem Vankhauſe Gebr.
Stern in Dortmund. Der Aktionär Maryx von der Firma
Stenger u. Hoffmann in Berlin, der 3136 Stimmen vertrat, be-
antragte die Wiederwahl des Herrn Hammerſtein. Der
Antrag wurde jedoch mit 3426 Stimmen der Stammaktien und
450 Stimmen der zehnſtimmigen Vorzugsaktien abgelehnt. Herr
Marx gab gegen die Abſtimmung der Vorzugesaktien Proteſt
zu Protokoll. Wiedergewählt in den Aufſichtsrat wurden
die Herren Hans Wolze in Bonn und Dr. Alexander Ohlig-
ſchläger (Aachen) und neugewählt der von der Verwaltung vor-
geſchlagene Herr Jakobi.

ss. Mansfeldſche Kupferſchiefer bauende Gewerkſchaft, Eis-
leben. (Eigener Drahtbericht.) Jn den Jntereſſenten-
kreiſen iſt man vielfach verwundert, daß der Umtauſch der
Kuxe in Aktien noch nicht erfolgt. Die Schuld hieran liegt
indes nicht an der Verwaltung, ſondern an dem Berliner
Regiſterrichter, der die handelsgerichtliche Eintragung
der Umwandlung der Gewerkſchaft in eine A.G. bis heute nicht
vorgenommen hat trotz mehrfacher Reklamationen

Wagengeſtellung für Montanprodukte am 20. März: Föd.
Halle ſtellte 8155 10-TonnenWagen, ſtellte nicht 277 10-Tonnen-
Wagen.

Mittags-Börsendienst der „H. 2“.
Berlin. den 21. März 1922

w. Börſe. Wegen der ſchwankenden Haltung des Deviſen-
marktes, wo der Dollar bis 288 zurückging, hält die ſt arke

Hulleſche Pfännerſchaft. Die Geſellſchaft beruft zum
24. April eine Generalverſammlung, in der außer den Regu-
larien ein Antrag auf Kapitalserhöhung um 19 Millionen
Mark zur Beſchlußfaſſung ſteht. (Siehe Anzeigenteil.)

Zurückhaltung der Börſe an. Infolgedeſſen iſt das Ge
ſchäft gering und die Kursbildung überwiegend bei Ver-
luſten von 30 bis 50 Prozent (vereinzelt) nach unten gerichtet.
Eine ganze Anzahl Beſſerungen bis zu 25 Prozent blieben dem-
gemäß wirkungslos.
ten ab. Stärker, um 110 Prozent, gaben Otavi nach.
miſchen Renten Reichsanleihe weiter kräftig anziehend.

Auch Schbiffahrts- und Bankaktien bröckel-
Von hei-

Hallesche Notierungen, Halle a. S. 21 März 1922.
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Devisen- Vorkurse

21. 3. 22 20. 3. 22
Mittelkurse Gelch Brie!Amsterdam-Rotterd 1i0 b 11263701128650

Brüssel-Antwerpen 2445. 2597.40 2602,60
Christiania 5075, 5254.70 5265.30Kopenbagen 6160. 6393,6061406.40Stockholm. 750. 792.05 7947.95Italien 1472. 1548.45 1551.55London 1270. 1333,65 1336.35New-Vork 200. B 304,609 3905.,51Paris 17 0 0 2600 T nSchweiz e o 5650. pntzae pae Z.Bulgarien n n 195.80 196.20x Bezugsrechte am 20. März. Dt. Anſiedlungsbank 45 bez.
Felten u. Guillegume 198 bez. BVreuer Maſch. 135 bez., dto.
Vorz.-A. 155 bez. Guſtav Genſchow 85 bez. Schleſ. Zink 360 bez.
Juhag 250 bez.
Vericht der FleiſchpreisRotierungskommiſſton am ſtädtiſchen

Schlacht und Viehhofe zu Halle.
Bezahlt wurden am Montag den 20. März 1922

a) für 50 kg Fleiſchgewicht n An nde

Gattung er. Tr eingeführteshöchſter niedrigſter häufigſter Gefrier friſches
Preis Preis Preis fleiſch Fleiſch
M. M. M.

Ochſen 1509 2700 1800Bullen 2792600 2700 u SKühe 5 2800 1500 2700 7 rnJungrinder. 2200 2000 2100 S SMaſtkälver einſchlSaugktälber I 2300 1800 2200
Lämmer u. Maſt- mdel Leber 87 200Schafſee w 2 18 2000Schweine einſchl. Mittel

und Geſchlinge 31002700 3000 235 7
ZJugoſlav. Schweine 9250

Mannesmann-Mulage
Lastkraftiwagen

das bewährte deutsche Fabrikat.
Alleinvertrieb

C

Wettervorherigge des amtli
Froſt, auch tagsüber kalt.

Hauptſchriſtleiter Helmut Bottqcher.

e en LVetternachrichtenditenſtesür Mittwoch Wechſelnde Bewölkung, vorwiegend trockeu, nachts

Verantwortlich für Politik: Helmut Söttcher; für Nachrichten

Ernſt Meſſerſchmidt; den volkswirtſchaftlichen Teil Hermann Hut
für Kommungalpolitik, lokale Nachrichten und Sport: Haus Heiling für die Abteilanz
Kunſt, Wiſſenſchaft und Unterhaltung, ſowie den übrigen undsſtttſchen Teil: Er ich
Sellheim. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle a. S
Dito Thtiele, Buch Kundenckerei, Verlag der Halleſchen Zertung, Halle a. S

Ab Mittwoch, den 22.
folgende Tage ſtehen Erans hrrakes nud

prima hochtragender

Kühe
lowie t Hahr ale DUchtbullen
und Jungvieh bei uns zum Verkauf.

dberländer 8 Zuchheim
Halle a. S., Delitzſcherſtr. 10. Tel 1118

r

Zuchtvieh Verſteigerung

des Verbandes für die Zucht

des ſhwarzbhunten Tieflandrindes

in der Provinz Sachſen
Auverstag, d. 30. März 1922, 11 Uhr vorm.

in Magdeburg e. Gilheimſtadt)
ea. 80 Bullen (12--20eine Anzahl tragender c
Kataloge toſtenlosr S viele g. ehe äfeſtelle-

ahnen en ken veſtättote Schecks werden in

in tleineren
äcken

A. Romanowshi, Menlsach (0spr),

GeſtütZuchtpferde-gmport und Erport.

Saat-Sommerweizen

Strubeſcher, 2. Abſaat,
von vorzüglicher

oſten,

Anton,

Am Donnerstag, den 23. d. M.,
ſtelle ich in Berlin, 2. Dragonerkaſerne,
Blücherſtraße, einen Transport bereits
für 1922 angekörterKheiniſch Belgier

zum Verkauf.

er
Phänomobl,
4 Zylinder, ſtreng modern

äußerſt preiswert zu

Merſeburgerſtr. 151.

Am Dounerstag, den 23. d. Mit
friſche Trausporte

Ia. vayeriſcher

Zugochſen
ſowie hochtragender und neumelkender

Kühe u. Färſen
zum preiswerten Verkauf bei uns ein.

Hauptgenoſſenſchaſt

(land wirtſchaftliche Organiſation),

Ein gut gerittenes

Reitpferd,
oſtpreuß. braune Stute,
13jährig, 1,67 groß,

l wenig gefahren, m. Kilo d ber ne u zit gibt ab, auch Jmeterzähler, Uhr, Auto- ber Smnper Wanne hade
ung von Süll 3 Scheinwerfern u. ſehr fromm, für mittiereeinſſachgg ſaſt neuer und leichtes Gewicht

ereifung paſſend, hat preiswert
Rittergut Haus Mücheln Zu veſichtiagen bei nlgteteenet Ltotzen.

i ad g. 8, R e

her

nen und er

für Viehverwertung, e. G. m. b. 5.

Halle a. S., Delitzſcherſtr. 8. Fernſpr. 6385.

1 Paar
bare belgi
Arbeitspferde

hat wegen Nachzucht
abzugeben

P. Jasper,Eismannsdorf d. Niemberg

Kaufgeſuche

Feldbahn-
gleis

mit Kippwagen-
Zubehör evil. auch
Anſchlußgleis auf
Abbruch zu kaufen
geſucht. Angebote unt.

Z. 7263 an die Ge
ſchäftsſt, d. Ztg. erb.

ute, brauch-ſche

Gebrauchspferd,
das unter dem Reiter
und Wagen gehen muß,
von Landwirt zu kaufen
geincht. Pferd braucht
nicht in jeder Beziehung
fertig zu ſein. Wert wird
hauptſächlich auf Figur
und Gang gelegt. Offert.
erb. unter Z. 7262 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Stroh allerSorten,
auch Rübenſamen-, Hanf-
und Rapsſtroh kaufen
Rothholz Borliner,

Berlin 87Teleph. Moabit 688 u. 422
a

Wir bitten rei aSeu. ſon eſorgungene
o udaxnehmen zu Wollen



Operetten-Theuter.
Allabendlieh 7 Vhr

O Mit Riesenerfolg G
„Prinzessin Olalg“
Operette i. 1 Vorspiel u. 3 Akten v. Cilbert,
Kasse ab 10 Uhr (Tel. 6183) unnnterbroeh geöfinet.

BI
Mittwoch, d. 22. März

nichtöffentliche
Vorſtellung.

Donnerstag, 23. März,
Der Schleksalstag
Oper von F. Halevy.
Neubearbeitung von

Wilhelm Kleefeld.

Hodernes Theater

Neue Promenade 8.
Das März Programm

mit 14 Küustlern
übertritft alles bis-

her Dagewesense.

Anfang 7 Uhr.

Unsere Proben

von 10 12 Uhr
vorm. sind für jeder-
mann interessant.

Eintritt M. 2- u. I.

Abends täglich
7 Uhr.

Zig.Vorverkauf t
Kurt Walla, am

Krim. Detehti

führt aus Perſ.-Aus-

d

e

nfte, Beobachtungen, hSerbeiſchaſg v Bew Leipaiger Tarw.,
e
u. 7 atlär. v. Diebſtähl, Erl. r am Orems

all. Vertrauensangel. JDetektiv-JuſtitutH. Pretzseh, Halle-Trotha. Anzug und Kostümstoffe

Telefon 4083.

Einbruch!
In der Nacht vom Donnerstag zum Freitaiſt in mein Schuhgeſchäft s

S Hohe Belohnung S
demjenigen, der mir die Täter nachweiſt.

Mein Geſchäft erleidet hierdurch keine
Unterbrechung und werden ſämtliche Schuh
waren weiterhin preiswert abgegeben.

„Schuhbörſe“, S.auhenet
Brauhausſtr. 10.

z vorteilhafteſten Preiſ.
lte Promenade 17 pt.

IIIIIIIIIIIIIIIIIInIIIIIIIIIIIIII tet GwoGemeenn,9 Allerhöchstee h. rei tür BruchSBauinteressenten! z z z SsSſedlungen?! Gold,
d2 Uhren, Ketten. Ringe

ARKRA-Baumaterial
Keine Koksschlaeko! Kein FErsatzbaustoff!
Von ersten Sachverständigen geprüft und anerkannt, vielfach bewährt.
billigste Dauerbauweise, die groben Beanspruchungen gewachsen ist!

Vertreterbesuch Kkostenlos.

A. KRAMER, Baugeschäft und Betonwerk, Halle a. d. S.
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T Platin
zahlt Xauffe,

Pdelmetall-Handlung,

Schulstr. T
an d. Gr. Ulrichstrabe
neben C. T.-Kino u.
Grüclerstr. 94

U

C
2

alte Gebisse,

direkt am Markt.

Rotguß 32.00
Beſ.
Zink 10.00

Selle, Knochen, Papier, Wein u. Sektflaſchen uſw.
B (Hole auch ab, Karte ſchreiben genügt.)

Curt Zänhl,
Hauptgeſchäft: Kleine Ulrichſtraße 26, im Sofe.
I. Filiale Schwetſchkeſtr. 56, Ecke Bertramſtr.

2. Siliale: Albrechtſtraße 24, im vofe.
D9 Bitte genan auf die Hausnummern zu achten.

1200
r

r

Ich mache keine Ausnahmetage. ſondern ich zahle e höchſte Tages-
preiſe. W Als altbekannte Firma zahle ich jetzt für:

Kupfer 45.00 p. Kilo Unſort. Lumpen 2.50 p. Kilo
Geb. Zeitungen 3.00

Bücher 2.70
Alt. Eiſen v. 1.50 2.50 Kilo.

Außerdem:

vpeclaſf.
n

W w. Ender
ſHeſſſrauter ung

Baäder-Zusàtze
aller Art

Büro Sternstraße S.
Fernsprecher 3631 und 5849.

Die gläckliche Geburt eines kleinen

zeigen hocherfreut an

Wilhelm Kempe u. Frau.

Eisdorf, den 20. März 1922.

Praxis
v.Heeringen Frau

Halle (Saale),
Gr. Ulrichstr. 54.

Sprechzeit:
9-1 Uhr und 3-6 Vhr.

Gutes dauerhattes Gummä-
vband für Strumptbänder
kauft man bei H. Schnee

für Zoologie an der Universität Halle

Anna Hoffmann geb.

Z Verlobungen: Margarete Bendix mit Walter m
Schoenberner, Oberleutnant a. D. Elſter
werda (Sa.). Elvira Vitenſe mit Arno
Heyer, Halberſtadt. Ida Schreiber mit
Wilhelm Hedel, Lettin.

Vermählungen: Jarmbeſitzer Otto Lueddeke
mit Emma Zimmermann, Halberſtadt.

Geburten: Dr. Hans Ganzer, Halle (Sohn).
Adolf Gödeke, Halle (Sohn). Willi

Brauner, Halle (Sohn). Willy Greulich,
Halle (Tochteri. Lehrer Fritz Jacob, Alt
brandsleben (Tochter).

Todesfälle: Martha Kupfer (42 J. Halle.
Lina Ganzke (68 J. Halle. Margarete

x i e n r We„J), Zörbig. GerichtsaſſfeWagner (33 J.), Halberſtadt. o ehe
aſſiſtent Eduard Krieger, Liedersdorf.
Rentier Hermann Schander (87 9., Sanger
hauſen. Lucia Altwickler, Cöthen. Ca
roline Hopfe (70 J. Kiut Anna Rink,Cöthen. Ermamy Witte, Göttingen. en
guſte Hirſch (45 Göttingen. Wilhelmine
Winckelmann 81 9f.), Göttin u KaufmannErnſt Tölte, men rſter
Sinn on n alsn everſtadt. Minna h 55 Erfurt.

Statt besonderer Anzeige.Heute früh entschlief santt nach kurzem Krankenlager im
Alter von 68 Jahren mein lieber Mann. unser treuer Vater,
Schwiegervater und Bruder, der ordentliche Honorarprofessor

Herr Dr. Otto Taschenberg.
Im Namen der übrigen Verwandten:

Frau Marie Taschenberg geb. Grändler
Dr. med. Ernst W. Taschenberg
Anna Taschenberg geb. Wiede5 Taschenberg.

Halle a. 8. (Ulestr. 17), München, den 20. März 1922.
Die Beerdigung findet am Donnerstag, den 23. März, 3 Uhr

nachmittags auf dem Neumarktfriedhof statt.

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeerrrrreeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeh

Nachiolger r. Steinstr. 83.

Die Beerdigung
des Verstorbenen
Herrn Professor
Dr. Oito Tasehenderg

findet Donnerstag,
23.März, 3 Vhr nach-
mittags auf d. Neu-
ſnarkttrigdpo statt.
I.ogeo z. d. R Degen.

Seidene

kauft maß preiswert

H. Sohnee Nachf.,
u ten rave

Scheuertücher,
Wäſcheleinen
in beſter Güte.

h h

Seht ne KMlenmne gf

Am 1. Avril d. J. wird die nene
Kohlen Großhandlung

Paul Burgemetster bo.

vormals Richter C Pauli
eröffnet.

Büro: Große Ulrichſtr. 37.
Lagerplatz mit Gleis: Reuer Canenger Weg.üttüs in in

Neue Anträge 1921
Bank vermögen

Stuttgarter behensversicherungshank a. C.

AbTE STUTTGARTE
Grösste europüische Lebensversich.-Gesellschaft auf Gegenseitigkeit,

Versiehernngabestand Ende 1921:

Auskünfte erteilen in Halle
Oberinspektor Bröer, Julius Kühnstrasse I. Gen.-gent Otto
Korthk, Taubenstrasse 25, ilt Bennemann, Niemeyerstrasse II.

Die Bank wird vertragsmässig von der Landwirtschafts-
Kammer für die Provinz Saehsen den Iand- und
Wirten der Provinz zur Versicherungsnahme empfohlen.

793 Millionen Mark
über Milliarden Mark.

2,7 Milliarden Mark.
Ooberinspektor Becker, Herderstrasse II,

Forst-

wransport, kKachel-

0EFEN
Pat. Gruden
Wasch Kessel
Kochherde

Ohristian Glaser,

kiserne I.

Gr. Klausstr. 24.
Fernsepr. 6138.

322 AnsugeStoffo
Wer noch preiswert u.

ingang ltäht*
Wringmoſchinen

rarter und ſetzt neue Wratzko Stoſger, Meer d
axnſprecher

zu tilgenden
ſchreibungen unſerer Anleihen vom Jahre 1897
und 1911 hat am 20. Februar 1922 unter Zuziehung
eines Notars ſtattgefunden.

Bekanntmachung.
Die Ausloſung der im Jahre 1922 planmäßig

Schuldſcheine und Teilſchnuldver-

Die Ergebniſſe der Ausloſung werden be-
dingungsgemäß

in der Nenen Leipziger Zeitung,
im S Tagehlatt,in der Berlirer Börſenzeitung nur für

Anleihe 1897 und sim Dentſchen Reichs und Preußiſchen
Flgatsanseiger nur für die Anleihe

bekannt gemacht und zwar das erſte Mal am
25. März 1922 und das zweite Mal am 16. Sep-
tember 1922.

Die Ergebniſſe der Ausloſung können ferner
bei unſerer Hauptkaſſe in Eisleben, bei allen
Eislebener und zahlreichen auswärtigen Banken
eingeſehen werden.

egen Voreinſendung von Mk. erfolgt Zu
ſendung der Ergebniſſe von hier aus.

Eisleb en, im März 1922.
Mansfeldſche

Kup'erſchieſer bauende Gewerkſchaft.

Juwelen m Gold a Sſlber,

faſesene Plünnersohaſt, Akklongeso

schaſ alſo ad
Wir laden hierdureh die Aktionäre unser

Gesellschaft zu der am
Montag 24, April 1922. mittags 12, him Gasthaus zur Stadt Hamburg

Halle -Saale,
stattſindenden

10. ordentüchen Generalversammlung
ergebenst ein.

Tagesordnung-
1. Bericht des Vorstandes und des Aufsiehts

rates über das abgelaufene Geschäftsjar
1921; Vorlage der Bilanz. der Gewinn un
Verlustrechnung vom 31. Dezember 1921.

2. Feststellung der Bilanz, der Gewinn- u
Verlustrechnung 1921. Verteilung des Reir
gewinnes

3. Entlastung des Vorstandes und des A.
sichtsrates.

4. Wahl von Revisoren.
5. Wahlen zum Aufsichtsrat,
6. Erhöhung des Grundkapitals unserer Gesel

schaft, um 19 Millionen Mark durch Ausgab,
von 19 000 auf den Inhaber lautenden Aktieg
über je 1000 Mark unter Ausschluß des ge
setzlichen Bezugsrechtes der Aktionäre; PFes
setzung der Ausgabebedingüngen.
Abänderungen des Gesellschaftsvertrages:
s 4 Höhe des Grundkapitals,
S 11 Rechte des Aufsichtsrates,
8 18 Streichung von Absatz 2g (Aufnahbm

von Anleihen),
s 22 Deberweisungen an den gesetzlicha

Reservefonds.
Die Aktionäre unserer Gesellschaft, die a

der Generalversammlung teilnehmen volle
haben ihre Aktien ohne Dividenden- und r
neuerungsscheine oder den von der Reichsbant
oder einem Notar erteilten Hinterlegungescheh
bis spätestens Freitag. den 21. April 192

mittags 1 Uhrwährend der üblichen Geschäftsstunden n

J

hiuterlegen:
in Halle: bei der Hauptverwaltung öerGesellschatt.

bei dem Bankhaus H. F. Lehmam
in Berlin bei den Bankhäusern

Delbrück Sehickler Co., Berlin
W. 66. Mauerstr. 61 65,

Gebrüder Schickler, Berlin V.
Mauerstr. 6l,

in Figleben: bei der Mansteld. Aktiengesell-
seha tür Bergban unHüttenbetrieb,

bei der Allsemeinen Deutscehben
Credit-Anstalt,

bei der Dresdner Bank.
H alle (Saale), den 20. März 1922.

Der Aufsichitsrat
Dr. Heinrich Lehmann.

Aktien Maſchinenfabrik Kyſſhäuferhitt

vorm. Paul Reuß. Artern.
Die Herren Aktionäre unſerer Geſellſchaft

werden hiermit zu der am Sonnabend den
22. April 1922, mittags 12 Uhr in Artern
in den Geſchäftsräumen der Geſellſchaft
ſtattfindenden

ordentlichen GeneralVerſammlung
ergebenſt eingeladen.

Tagesordnung:
1. Vorlegung des Geſchäftsberichtes, der Bilanund er Gewinn und Verluſtrechnung ſur

das Jahr 1921. Beſchlußfaſſung über Ge
nehmigung der Bilanz und der Gewinn und
Verluſtrechnung, ſowie Verteilung des Rein

ewinnes2. Frieunng der Entlaſtung an Vorſtand und
g. Wahl um v fſichtsrat.

ahl zum AufſichtsrErhöhung des Grundkapitals um Mk. 250000-
Stammakttien und Mk. 500 000 Vorzugsaktien
mit mehrfachem Stimmrecht unter Ausſchluß
des geſetzlichen Bezugsrechtes der Aktionare
Aehheenn des See ſhaſſvertrages

5. Aenderung des Geſellſchaftsvers 4 Grundkapital, Recht der Vorzugsaktien,

r der e una,ewinnverteilung.Zur Teilnahme an der Generalverſamwlane

ſind nur diejenigen Aktionäre berechtigt. Jin n
gemäß S 15 des Geſellſchaftsvertrages ihre
oder die Hinterlegungsſcheine der Reichsban B
eines deutſchen Notars ſpäteſtens am dritten a

vgr r n 1 Uhr beer Dresdner Bank, Berlin,der vprigen h der Dresduer
ank in Den and,dem Bankverein Artern, Sprönxgorte.

Büechner Co. Kommandit Geſellſchaft
auf Aktien, Artern,dem Bankhanſe U. V. Lehmann. Halle a. S

de a v Kin Fruriggen r. girnpy
2 a e t eng in tieder Süddentſchen DiscontoGeſellſchaſt, A. G.

Zrgihufß i. B.,
der Geſellſchaftskaſſe in Arteru

niedergelegt haben.
Artern, den 20. März 1922.

Srat.chtA. iel cet ſender

in Leipzig

Gr. Poſten Getreidereinigungsmasehiner,Wie en. Breitdreschmase ob und
Sehrotmählen gibt noch billig a

Antonienſt9 14 M ſch. Vertr.,Berlin ten w. tenſtraße
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Halle, 21. März.

Neue kommunale Getränkeſteuern
in Sicht

Dem Reichswirtſchaftsrat liegt zurzeit ein Geſetzentwurf dor,durch den die Gemeinden das echt erlangen ſollen, auf den

zrtlichen Verbrauch von Wein, Schaumwein, Branntwein,
vier und Mineralwaſſer neben der vom Reich erhobe-
wen allgemeinen Verbrauchsſteuer kommunale
Sonderſteuern zu legen. Es wird ihnen freigeſtellt, dieſe
Getränke entweder nach dem Kleinverkaufspreiſe, oder nach der
Menge der zu verſteuernden Getränke zu bemeſſen. Für beide
Fälle werden recht kräftige Höchſtſätze vorgeſchrie-
hen, von denen die meiſten Gemeinden angeſichts ihrer Finanz-
nöte wohl Gebrauch machen dürften. Vom Standpunkt der
Steuertechnik wäre das Nächſtltegende geweſen, dieſe kommunalen
Sonderſteuern in Geſtalt von Zuſchlägen zu den Ver-
hrauchsſteuern des Reiches zu erheben; damit wären die Ge
meinden der Sorge um die recht koſtſpielige Eintrei-
hung überhoben worden. Man ſcheint es darauf abzuſehen, den
ohnehin ſchon gewaltig angewachſenen Beamtenapparat ins Ufer-
loſe zu vermehren. Selbſt die kleinſte Gemeinde müßte Beamte
für die Erhebung der Steuer und Kontrolle der Zufuhrwege an
ſtellen. Für die Reichshauptſtadt iſt von ſachkundiger Seite
die Zahl der neu einzuſtellenden Steuerbeamten
auf 1100 Köpfe, der Geldaufwand dafür auf mindeſtens
55 Millionen Mark geſchätzt worden. Für zahlreiche Ge
meinden werden Zweifel geäußert, ob die Steuereinträge die Un
koſten der Erhebung decken werden, ganz abgeſehen von dem un
berechenbaren Rückgange des Verbrauches, den eine
neue empfindliche Belaſtung des Gewerbes im Gefolge haben
müßte. Dadurch würde nicht nur die finanzielle Wirkung für die
Gemeinde, ſondern auch für die Reichskaſſe erheblich herabge-
mindert, denn bei den beregten Getränken handelt es ſich lediglich
um entbehrliche Genußmittel. Zu alledem kommt noch die uner-
trägliche Beläſtigung der Gewerbetreibenden in-
felge der lokalen Steuererhebung, weil ſie für alle Getränke eine
geſonderte Buchführung einrichten müſſen, oder der Fabrikanten,
die mit ihren Fuhrwerken von Ort zu Ort fahren, um ihre Kund-
ſchaft zu bedienen und genötigt werden können, jedesmal erſt den
Steuereinnehmer mobil zu machen, um die in eine Gemeinde ein-
geführten Getränke anzumelden.

Soll der Verſuch einer kommunalen Sonderbeſteuerung der
Getränke trotz der mannigfachen entgegengeſetzten Bedenken
unternommen werden, ſo ſollte man den einfacheren und
beſſeren Weg der Erhebung von Zuſchlägen zu den
ſchon beſtehenden Reichsverbrauchsſteuern beſchreiten, ſchon um
einen immerhin möglichen finanziellen Erfolg nicht in Frage zu
ſtellen.

W

Profeſſor Taſchenberg
Geſtern verſchied nach kurzem Krankenlager der ordentliche

Honorarprofeſſor für ſyſtematiſche Zoologie, Entomologie, Ge
ſchichte der Zoologie an der Univerſität Halle, Dr. Otto Taſchen-
herg. Nahezu vier Jahrzehnte hat der Verſtorbene an unſerer
Univerſität gewirkt: von 1883 bis 1888 als Aſſiſtent bei Pro
feſſor Grenacher am Zoologiſchen Jnſtitut, daraufhin als
Dozent. 1888 erhielt Taſchenberg ſeine Ernennung zum
Extraordinarius, 1911 zum ordentlichen Honorarproſeſſor. Gleich
zeitig bekleidete Profeſſor Taſchenberg das Amt eines Kuſtos
am Zoologiſchen Jnſtitut. Mit Ablauf des Winterſemeſters
192122 war er von den amtlichen Verpflichtungen entbunden
worden. Der Tod hat den 68jährigen Gelehrten alſo noch mitten
aus ſeinem Schaffen heraus abberufen.

d

Wie wir erfahren, iſt dem Privatdozenten für romaniſche
Philologie an der Univerſität Halle, Dr. Werner Mulertt,
ein Lehrauftrag zur Vertretung der ſpaniſchen Sprache und
Literatur erteilt worden.

abftimmungs-Gedenkfeier
des Verbandes heimattreuer Oberſchleſter zu Halle.

Weiß und gelb grüßt die Fahne den überfüllten Saal der
Degenloge, ſchwebt über der vielhundertköpfigen Menſchen
menge, die ſich in erſtem Gedenken an den Tag der Abſtimmung,
an den 20. März 1821, r hat. Ein volles Jahr
iſt ſeitdem verfloſſen. Doch wenn auch der Pole manches Stück
deutſchen Bodens an ſich riß, die Liebe zur alten Heimat lebt in
den Herzen aller derer weiter, die vor der fremden Tyrannei
flüchten mußten, mit ungeheuren Opfern an Gut und Heimat-
glück. Die Liebe und Treue zu dem fernen Lande und den
fernen Brüdern, die noch dort weilen, läßt ſo in gewaltigem Ein-
klang die Herzen zuſammenſchlagen und ſchafft eine einzige, ge
ſchloſſene Maſſe von deutſchen Volksgenoſſen ohne Unterſchied von
Alter. Rang und Stand.

Der Männerchor ſtimmt das Lied von dem trauten Klang der
Mutterſprache an, er ſingt von dem treuen deutſchen Herzen, und
was heimatliebende Dichter in Verſe goſſen, das ſpricht Käthe
Weber vor der ſtillauſchenden Schar ihrer Zuhörer. Mozartſche
Melodien tängeln leichten Schrittes durch den Saal, das Streich-
quartett in C-dur, und darauf preiſen von neuem die Akkorde des
Männerchores die tiefe Schönheit des Heimattales.
x Ein Vorſtandsmitglied weiſt auf die Bedeutung des Tages
hin, berichtet von der Arbeit des Verbandes und der Ortsgruppe
Halle insbeſondere, die allein 700 Abſtimmungsberechtigte vor
einem Jahre in die bedrohte Heimat entſenden konnte. Heute,
nachdem die Arbeit für den Wahlkampf beendet iſt, bleibt der Ver
band mit ſeiner Zentralleitung Breslau gleichwohl noch beſtehen
und erfüllt hohe Aufgaben an mitteilender und opfernder Für-
jerge an den vertriebenen Landsleuten. Den Beſchluß der Feier
Fildet ein Lichtbildervortrag, der alle die Stätten wieder vor das
Auge zurückruft, an denen für Oberſchleſien und ſeine Freiheit
gearbeitet wurde. Noch einmal ſtehen wir mitten in den Maſſen,
die um die Unabhängigkeit deutſchen Bodens mit dem Stimm-
xttel in der Hand warten, wir ſehen die Maſſenzüge auf den
Straßen, vor ihren Quartieren, wir fahren durch die ſchmudck
loſen Bahnhöfe des vom Franzoſen beſetzten deutſchen Ober
ſchleſiens und erglühen in heiliger Begeiſterung bei dem Anblick
von ſo viel Mut, Aufopferung und Selbſtvertrauen. Jſt uns
auch viel deutſcher Boden entriſſen, in unſeren Herzen halten wir
ihm als der alten Heimat die Treue bis zu dem Tage, da er
wieder auch vor der Außenwelt der unſere wird.

Die Elternſchaft zum Reichsſchulgeſetz
Eine Denkſchrift des Reichselternbundes.

Nachdem ſeit 236 Jahren die in der Reichsverfaſſung ver
heißene etpeg des Weltanſchauungsproblems innerhalb des
Sildungsweſens eine eigentlichen Fortſchritte gemacht hat, wen
det ſich der jüngſt gegründete Reichsverband evange
liſcher Eltern und Volksbünde (KReichselternbund),
der bereits 154 Million Mitglieder zählt, und die im Evange
liſchen Schulkartell vereinigten älteren Erziehungsver
bände mit einer Eingabe an den Reichstag, um beim Beginn der
Lerhandlungen des Bildungsausſchuſſes über den Reichsſchulge
ſetentwurf die verantwortlichen Stellen noch einmal auf die

Beilage zur Halleſchen Zeitung
Halle undAmgebung
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Die Sächſiſche HKrauenhilfe in Halle
Jahrestagung

Die Jahresverſammlung der Frauenhilfe unſerer Provinbegann am Sonntag mit einem liturgiſch und muſikaliſch re
ausgeſtalteten überfüllten Feſtgottesdienſt in der Pauluskirche.
Die Liturgie wurde von P. Dr. Hagemehyer gehalten, der ſie in
feinſinniger Weiſe zuſammengeſtellt hatte.

Die Feſtpredigt hielt Generalſuperintendent D. Jacobi-
Magdeburg im Anſchluß an Offenb. 3, 11, in der er unter reicher
Beziehung zu ſeiner Vaterſtadt Halle betonte, daß die Frauen-
hilfe die Krone lebendigen Chriſtentums in Glaubensgnad und
Liebestat halten ſolle. Der Begrüßungsabend im Gemeinde
haus, Albrechtſtraße 27, ſah ebenfalls einen vollen Saal. Frau
Oberpräſident v. d. Schulenburg als Vorſitzende desProvinzialverbandes begrüßte mit dem Ferglichen Dank für das

gaſtfreie Halle die Verſammlung und gedachte der Kaiſerin als
Gründerin der Frauenhilfe in warmen Gedenkworten, die die
Verſammlung ſtehend anhörte. P. Dr. Hagemeyer ſprach in
Namen des Stadtverbandes Halle und kennzeichnete beſonders
die perſönliche Hilfe der Frauen am ſozialen Elend. Jm Namen
der theologiſchen Fakultät fand Geheimrat Prof. D. Eger
warme Worte für die in der Tiefe wurzelnde Arbeit der frommen
Frau. Als Leiter des Städtiſchen Geſundheitsamtes wies
Stadtrat Prof. v. Drigalski auf vielfache materielle und geiſtige
Not und Verwahrloſung hin, der auf jede Weiſe entgegen-
gearbeitet verden müſſe. Die Frauenhilfe ſolle als Menſch zum
Menſchen kommen und, vorbildlich durch die Tat der Liebe,
helfen und aufbauen. Superintendent Meinhof grüßte im
Namen der evangeliſchen Gemeinden von Halle. General
ſuperintendent D. Jacobi, der die Verſammlung leitete, ant-
wortete auf jede Begrüßung mit einem beſonderen Tankeswort
und Segenswunſch für die Stadt Halle und ihre Arbeit der
ſozialen Fürſorge. Darauf hielt Superintendent Moehr vom
Halleſchen Diakoniſſenhaus einen Vortrag über „Frauenhilfe
und Wohlfahrtsbeſtrebungen“. Neben den notwendigen Wohl
fahrtsbeſtrebungen des Staates hat die evangeliſche Frauen-
hilfe eine beſſere Miſſion an unſerem Volke. Bei allen Wohl-
fahrtsbeſtrebungen darf ein vierfacher Dank nicht vergeſſen
werden! Seelenpflege gegenüber der Seelennot kann der
Staat nur treiben in Perſonalunion mit der Frauenhilfe und
der Kirche. Die Frauenhilfe hat ihre größte Stunde, ſie muß
und ſoll Staat und Kirche die Kräfte liefern, die ſie für ihren
Dienſt nötig haben.

Der Haupttag der Jahresverſammlung, zu der ſich zahl
reiche Abgeordnete aus allen Teilen der Provinz im Saale des
„Stadtſchützenhauſes“ eingefunden hatten, wurde mit einer An
dacht von Geheimrat Prof. D. Feine im Anſchluß an Pſalm
146 eröffnet. Den Hauptvortrag hielt Prof. D. Julius Rich
ter Berlin über „Die Mitarbeit der Frau imGeiſteskampf der Gegen wart“, Jn 15ſtündiger tief
Leben Ausführung ſchilderte er, wie ſeit der Mitte des vorigen

ahrhunderts gegenüber der einheitlichchriſtlichen Kultur die
materialiſtiſche Kultur und die okkultiſtiſche Kulturrichtung auf
gekommen ſei. Der Ueberſpannung des Kauſalitätsbegriffes
gegenüber mache ſich der Hunger nach Metaphyſik geltend, der
ſich nicht nur im Wiedererſtarken religiöſer Jntereſſen erweiſe,
ſondern auch in Nebenkanälen, die abſeits vom Leben der Kirche
führen, Spiritismus, Theoſophie und Anthropoſophie. Alle dieſe
können niemals ein Erſatz für Religion ſein.

Geheimrat Prof. D. v. Dobſchütz ſprach über „Ge-
richtshilfe durch die Frouen“. Nach einem geſchicht
lichen Ueberblick über die Entwicklung der „Strafe“, betonte er
die Wichtigkeit der Ausſetzung des Strafvollzuges und der Mög
lichkeit der Bewährungsfriſt Die Gerichtshilfe kann dem Ver-
urteilten chriſtlichen Liebesdienſt tun, indem ſie ihn mit warmen
Herzen und nicht mit Polizeiaugen nachgeht. Gerichtshilfe iſt
freiwilliges allgemeines Prieſtertum. Ueber der Furcht vor der
Strafe muß das Vertrauen zu einer kraftvollen Perſönlichkeit
ſtehen. Nachdem außerhalb der Tagesordnung Frau Direktor
Knaak- Magdeburg für die Techniſche Nothilfe geworben hatte,
ſprach Frl. Seelmann- Potsdam über den Zuſammen
ſchluß der evangeliſchen Hausfrauen zum Zweck
ihrer berufsſtändigen Vertretung. Die Tätigkeit der Hausfrau
wird immer noch viel zu wenig gewürdigt, darum iſt kraftvollerZuſammenſchluß der evan Aiſcen usfrauen notwendig.

Wirtſchaftliche Vertretung allein hilft nichts, wenn nicht das
evangeliſchſittliche Bewußtſein dazutritt, darum iſt dringend zu
wünſchen, daß überall im Anſchluß an die Frauenhilfen dieGründung von Hausfrauenabteilungen auch in der ren
Sachſen baldigſt in die Wege geleitet wird. An ſämtliche Vor
träge ſchloß ſich eine lebhafte Ausſprache. Die weitaus größte
Mehrheit der Verſammlung erklärte ſich für die Gründung von

a Teile et et D. Jacobi-agdeburg, der die Tagung geleitet te, ſchloß mit herzlichenDankesworten, peſonbert für Pas gaſtfreie Halle.

völlig unhaltbar gewordene Lage im Schulweſen
hinzuweiſen. Trotzdem der weitaus größte Teil der evangeliſchen
Bevölkerung ſich zur evangeliſchen Schule bekannt habe, an deren
Rechtslage nach Art. 174 der R.V. (Sperrparagxaph) bis zum Er-
laſſe des Reichsſchulgeſetzes nichts geändert werden ſoll, ſeien ge
ſetzwidrige Zuſtär.de eingeriſſen n von weltlichen Schu-
len, Beſeitigung des Religionsunterrichts, Anſtellung von nicht
evangeliſchen Lehrern), und die eigentliche Erziehungsarbeit
werde durch die Zwieſpältigkeit in der Eltern- Und Lehrerſchaft
ſchwer geſchädigt. Die Eingabe erhebt darum die Forderung
nach baldigſter Herſtellung von Klarheit und
Ordnung und wendet ſich gleichzeitig gegen die Meinung, als
wenn dieſe Forderung durch eine „Notlöſung“ erfüllt wer
den könnte. Eine ſolche ſcheint ſich dadurch zu empfehlen, daß ſie
ohne Aufrollung des Geſamtproblems nur gewiſſen Dringlich-
keiten des Augenblicks hinſichtlich der ſog. „weltlichen“ Schule Ge
nüge leiſten will. Dies weiſt die Denkſchrift als unmöglich
nach, ſofern dieſer Löſungsverſuch entweder unterläßt, die Be-
lenge der bisherigen, im weſentlichen konfeſſionellen Schulen
wirklich ſicher zu ſtellen, oder bei dem Verſuch einer ſolchen Siche-
rung wiederum zu einem zweiten Reichsſchulgeſetz ſich auswächſt.
Als Mindeſt maß fordert die Eingabe die reichsgeſetzliche Ge
währ für die Gleichberechtigung der evang. Schule gegenüber den
onderen Schularten und ihre Entfaltungsfreiheit im
Rahmen des neuen Schulweſens.

Die Denkſchrift ſchließt mit der entſchiedenen Erklärung: „Es
kann kein Reichsſchulgeſetz geben, in dem unſere Gewiſſensforde-
rungen nicht erfüllt werden, und es wird keinen Schulfrie-
den geben, wenn nicht durch das Reichsſchulge-
ſetz die unveräußerlichen Elternrechte fichergeſtellt
ind.“ſ ImEine diebiſche Elſter ins Zuchthaus

Strafkammer Halle.
Die 1893 geborene unverehelichte Anna Rechenberg

hat es ſchon auf ſechs Diebſtahlsſtrafen gebracht; in einem Falle
erhielt ſie für acht ſchwere Diebſtähle zwei Jahre Gefängnis.
Ende Dezember 1920 und im Januar 1921 ſollte ſie wieder neun
Diebſtähle, teils einfache, teils ſchwere, ausgeführt haben, wes
wegen ſie erneut vor Gericht ſtand. Sie war durchaus geſtändig.
Jn ſechs Fällen handelte es ſich um Bodendiebſtähle; ſie hatte
Wäſche vom Trockenboden geſtohlen. Von der Diebesbeute, die
ſie machte, ſeien einige größere Poſten genannt: Kleider im
Werte von 1500 Mark, Wäſche für 4000 Mark, 2500 Mark, 3000
Mark. Mäntel für 1200 Mark. Außerdem hat ſie Stiefel, Körbe
und Bargeld erlangt. Das Geld hat ſie verbraucht die geſtohle
nen Sachen an Althändler verkauft und von dem Erlöſe gelebt.
Weil ſie wußte, daß ſie von der Kriminalvpolizei geſucht wurde,
hatte ſie ſich in einem Gaſthauſe unter falſchem Namen einge-
mietet. Das Gericht verurteilte ſie nun wegen einfachen und
ſchweren Diebſtahls im ſtrafſchärfenden Rückfalle zu einer Ge
ſamtſtrafe von drei Jahren Zuchthaus, wegen der An-
gabe eines falſchen Namens zu zwei Wochen Haft, die als durch
die erlittene Unterſuchungshaft verbüßt erklärt wurde. Die
kürgerlichen Ehrenrechte wurden ihr für die Dauer von fünf
Jahren aberkannt.
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Heute Frühlingsanfang! Es will noch gar nicht ſo
ſcheinen, die Märzwärme iſt in dieſem Jahre keineswegs ſo auf
fällig und anbaltend wie in den beiden vorangegangenen Jahren.
Es bleibt abzuwarten, ob die erſte Avrilhälfte nicht noch einen
Rückfall in den Winter bringen wird, wenn auch ſichere An
zeichen nicht vorliegen. Ein kalter Frühlinosanfang.

Die neuen Gaspreiſe ſind aus der Bekanntmachung der
ſtädtiſchen Gas und Waſſerwerke im Angeigenteil der vor
liegenden Nummer erſichtlich.

Die neue Städteordnung im Staatsrate. Der Staats-
rat beabfichtigt, wie Wir hören, die neue Städte- und Land
gemeindeordnung, ſobald ſie dem Staatsrate zugegangen iſt,
einer ſehr eingehenden Beratung in einem Sonderausſchuſſe
aus Vertretern von Kommunen prüfen zu laſſen. Der Landtag
wird ſich ſomit mit der Materie vorläufig noch nicht zu beſchäf
tigen haben.

Die neuen Hartmünzen zu l, 2, 3 und 5 Mark werden
vorausſichtlich im April in den Verkehr gebracht werden. Die
Münzen haben ſich jetzt für eine brauchbare Legierung ent-
ſchloſſen

Städtiſches Schulmuſenm (Neue Promenade 13). Am
Mittwoch, den 22. d. M., findet wieder abends 8 Uhr eine
Führung durch das Muſeum ſtatt. Es werden in den Oſter
ferien mehrere Gruppen der Ausſtellung eine weſentliche Ver
änderung erfahren und durch Neuerwerbungen erſetzt werden,
ſo daß es geraten erſcheint, der augenblicklichen Zuſammen
ſetzung des Muſeumsbeſtandes noch vor Ablauf dieſes Monats
beſondere Aufmerkſamkeit zu widmen. Bis zum 5. April iſt das
Muſeum regelmäßig noch Mittwochs und Freitags von 4 bis
6 Uhr für jedermann unentgeltlich geöffnet.

Die Ehrendenkmünze des Weltkrieges mit Kampfabzeichen
wurde dem cand. med. Erich Zeymer, Halle, verliehen.

Für 22 600 Mark Stoffe geſtohlen. Am letzten Sonntag
morgen gegen 534 Uhr ſind nach Zerſchlagen der Schaufenſter

ſcheibe aus dem Herrenmodegeſchäft Alte Promenade 7, für etwa
22 000 Mark Stoffe geſtohlen worden. Ein Täter, etwa 30 Jahre
alt, bekleidet mit hellem Ueberzieher, dunklem Hut, iſt geſehen
worden, als er mit mehreren Ballen Stoff unter dem Arm auf
einem Fahrrade nach der Ulrichſtraße davonfuhr. Zu dieſer
Zeit iſt ein Liebespärchen in der Nekhe geſehen worden. Dieſes,
ſowie Poſtbeamte, die um 5 Uhr einen verdächtigen Mann am
Tatort geſehen haben ſollen, und alle, die ſachdienliche Angaben
machen können, werden gebeten, ſich bei der Firma Gründer
u. Meher, Alte Promenade 7, oder bei der Kriminalpolizei,
Zimmer 36, zu melden

Ein empfindlicher Verluſt. Eine Dame von außerhalb,
die hier auf der Durchreiſe begriffen war, und einen kurzen Auf
enthalt zu einem Spaziergange in die Stadt benutzte, hat am
17. März in der Nähe des Riebeckplatzes eine ſchwarzlederne Be
ſuchstaſche mit Jnhalt im Geſamtwerte von etwa 12 500 May
verloren. Zu dem Inhalt gehörten u. a. ein Reiſepaß mit dem
Namen Charlotte Gebhardt, eine goldene DamenRemontoiruhr
Nr. 48 803 und Monogramm C. G., ein goldener Herren-Siegel
ring mit Monogramm A. G.

Stadttheater. Heute, Dienstag, abends 754 Uhr, gebt das
Schauſpiel „AltHeidelberg' in Szene. Mittwoch: Nichtöffent
liche Vorſtellung. Donnerstag gelangt die Oper „Schickſalstag“
von Halevy in der Neubearbeitung von Wilh. Kleefeld zur Auf
führung. Freitag „Wilhelm Tell'. Sonnabend „Mignon“.
Sonntag nachmittag Volksvorſtellung zu kleinen Preiſen:
eingebildete Kranke“. Sonntag abend „Die Fledermaus“.

Freie Volksbühne. Thalia-Theater: „Macht der Finſter
nis“. Spieltage: I: Mittwoch, der 22., K: Donnerstag, der 23.,
I,: Sonnabend, der 25., M: Montag, der 27., N: Mittwoch, der
29. März.

Freie Volksbühne. Das dritte SymphonieKonzert der
Volksbühne wird dem Andenken des am 3.. April 1897 ver-
ſtorbenen Joh. Brahms gewidmet ſein. Das verſtärkte Stadt
ihegter- Orcheſter unter Leitung von Hans Stieber wird die in
Halle ſeit langem nicht gehörte C Moll-Symphonie von Brahms
ſowie die akademiſche Feſtouvertüre aufführen. Der Schmidt-
Haymſche Frauenchor bringt vier Frauenchöre mit Hörnern und
Harfe ſowie das Ave Marig mit Orcheſter zu Gehör. Der
Kartenverkauf beginnt am Mittwoch von 6—8 Uhr in der Ge
ſchäftsſtelle und wird an den folgenden Tagen 9—1 und 3-5 Uhr
fortgeſetzt.

Halliſche Singakademie. Die Aufführung des Oratoriums
„Herakles“ von Händel muß infolge Behinderung dreier Soliſten
auf Dienstag, den 11. April, verlegt werden. Die be-
reits gelöſten Eintrittskarten behalten ihre Gültigkeit. Weiteres
in Jnſeraten.

vereinsNachr'chten
Deutſchvölkiſcher Schutz- und Trutzbund. Bundesabend

am Mittwoch, den 22. März, abends 8 Uhr im „Nikolaus“,
Nikolaiſtraße. Tagesordnung: 1. Politiſche Ueberſicht.
2 Die verlogene Republik. 3. Die völkiſche Preſſe. 4. Jüdiſche
Anmaßungen und Herausforderungen. 5. Prozeſſe durch Juden-
knechte. 6. Die jüdiſchen Bibelforſcher. 7. Raſſefragen. 8. Unſere
Bismarck- und Ludendorff-Feier.

Allgemeiner Deutſcher Sprachverein. Der Goetheabend
muß bis zum Herbſt verſchoben werden.

V. f. L. 96. Mittwoch, den 22. März, abends 8 Uhr im
Klubhaus Verſammlung der Fußballabteilung. Sänmtliche
aktiven Spieler, ſowie diejenigen, die in eine Mannſchaft noch

nicht eingeteilt ſind, bitten wir um beſtimmtes Erſcheinen



Ein rein ſozialiſtiſches Stadtparlement
Du ichen d. Oſcherslehen, 21, März,
Die tverordnetenverſammlung tagte jetzt zum erſtenmalohne bürgerliche Perireter. Die Geloſſth hatten große Mühe,

ihre 16 Mann zuſammenzukrommeln, um beſchlußfähig zu
werden. Mit großer Verſpätung begann die Sitzung, zu der ſo
viele Zuhörer erſchienen waren, daß ihnen ein Teil des Sitzungsſagles eingeräumt werden mußte. Die Sozialdemokraten ken

die plötzliche Schaffung einer neuen Stadtratsſtelle jetzt in
einem andern Licht erſcheinen zu laſſen. Sie hielten es für ge
boten, zu betonen, daß die Stelle ſogar mit einem Bürgerlichen

werden ſollte. Jm übrigen ließen ſie erklären, daß
Oſchersleben die einzige preußiſche Stadt ohne ſogzialdemo
kratiſche Miß wirtſchaft ſei. Zum Zeichen deſſen wurde einer
Magiſtratsvorlage zugeſtimmt, die Grundſteuer für bebaute, un
bebaute Grundſtücke und Bauſtellen von 4, 8 10 auf 2, 5
und 624 v. T. herabzuſetzen weil ſonſt 300 000 M. Ueberſchuß
ntſtänden und die Stadt ohne Defizit abſchlöſſe. Als man aber
hingegen das Schulgeld für die Mitkelſchule auf 300 M. erhöhte,
entſtand Lärm unter den Zuhörern. Nachdem dieſe beiden Punkte
rledigt waren, wurde das Gehalt des neu zu beſtellenden Stadt
rats auf Gehaltsklaſſe 10 feſtgeſetzt und die Sitzung geſchloſſen.

Knhalt will zu Preußen
Weitere Einverleibungsverhandlungen mit Preußen werden

zurzeit mit den beiden Freiſtaaten Lippe geführt. Auch die Ein
verleibung von Waldeck und Anhalt dürfte nur eine Frage
der Zeit ſein.

Große Viehe Ausſtellung in Stendal
Der Verband für die Zucht des ſchwarzbunten Tieflandrindes

i der Provinz Sachſen veranſtaltet am 3. und 4. Mai in Sten
dal eine Ausſtellung von Bullen und weiblichen Zuchttieren, dieallen interefſierten Zurhierrreiſen einen Einblick in den Stand

der Verbandszuchten gewähren ſoll. Mit der Ausſtellung verbun-
den wird die Bullenprämiierung ſowie eine ſtarke Leiſtungs
prämiierung von Kühen,

Durch die ſtarke Beſchickung man rechnet mit einem Auf-
trieb von 400 Tieren verſpricht die Veranſtaltung das bedeutendſte Greignis auf dieſem Gebiete ar ganz
Mitteldeutſchland ſeit der Vorkriegszeit zu werden. Alle
zur Schau zugelaſſenen Tiere ſind von einer Kommiſſion ausge-
wählt und müſſen hohen Anforderungen entſprechen.

Im Anſchluß an die Ausſtellung findet am 4. Mai, vor
mittags 11 Uhr, eine Verſteigerung von ausgewählten hoch
wertigen Zuchtbullen im Alter von 12-20 Monaten ſtatt. Als
Lokal für die Schau iſt dem Verband die ehemalige Huſaren-
kaſerne in Stendal zur Verfügung geſtellt.
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Der ucht werten Tieflandrindes in der r en veranſtaltet ferner am 30.
d. J., vormittags 11 Uhr, in Magdeburg, Gaſthof zur Stadt
Köln, Eingang Wilhelmſtadt (5 Minuten vom Hauptbahnhof),
eine Verſteigerung von etwa 80 Herdbuchbullen und 20 weiblichen
Tieren.

Der Verband für die

Merſeburg, 20. März. (Eine Ziege, die nie ge-nug kriegen kann), wurde dieſer Tage zuſammen mit zwei
andere Lämmern geworfen. Das Tier, ſonſt normal gebaut, hat
vier Aigen und zwei Mäuler an einem Kopfe. Beim Blöken
öffnet das Tier beide Mäuler, frißt aber und ſäuft abwechſelnd
mit per und jenem Maul.

J. Teuchern, 21. März. (Die Feldarbeiten) ſind im
allgemeinen aufgenommen und nehmen trotz der teilweiſe ſtarken
Nachtfröſte ungeſtörten Fortgang. Von dem Wintergetreide iſt
der e gut durch den Winter gekommen, Weizen dagegen
hat vielfach ſo gelitten, daß er umgepflügt werden mußte. Eine
exfreuliche Ausnahme macht der in den letzten Wochen vor Weih
nachten geſäte Weigen. Derſelbe hat während der kalten Wochen
im Boden gelegen wie er hineingebracht iſt, und iſt erſt bei den
erſten warmen Tagen tadellos aufgelaufen. Teilweiſe iſt die
Ausſaat des Sommerweizens bereits beendet. Gut überwintert
haben auch die Kleearten und erfreuen durch ihren lückenloſen
Stand. Die Rapsfelder ſehen recht verſchieden aus.

Quedlinburg, 20. März. (Tätliche Mieterſtreitig-
keiten.) Eine wüſte Schlägerei fand geſtern nachmittag als
Folge von Streitigkeiten zwiſchen Hauswirt und Mietern ſtatt.
Die Wirtin, nebſt Sohn und Tochter, geriet mit mehreren Mieter-
frauen und deren Angehörigen ins Handgemenge, wobei ein
Mädchen mit einem r verletzt und die Wirtstochter

werden. Danevben ſollen die Stadtverordneten beſchließen, Klein
rentnern und Armengeldempfängern den Gas und Strompreis
nur zur Hälfte anzurechnen, ſoweit die Rechnungen monatlich
60 Mark nicht überſteigen. Die Stadt erleidet dadurch für die
Monate Februar und März 45 000 Mark Einbuße. Exwogen
werden ſoll, dieſe Vergünſtigung auch für Alters-, Unfall- und
Jnvalidenrentner durchzuführen. Zur Aufbringung der durch
Lohn und Strompreiserhöhungen bei der Straßenbahn not-
wendigen Mehrausgaben von monatlich 70 000 Mark ſind die
Fahrpreiſe auf 2 Mark für einfache Fahrt erhöht. Die Stadt
verordneten ſollen ihre nachträgliche Genehmigung geben, denn
trotz dieſer Erhöhung bleiben monatlich nach der Magiſtrats-
berechnung noch 25 090 Mark Fehlbetrag ungedeckt. Schank-
erlgubnisſteuer und Schlachthofgebühren müſſen erhöht werden,
die Beſoldungsordnung den Verhältniſſen gemäß geändert
werden.

d. Blankenburg, 21. März. (Wegen der Umgeſtal-
tung des Rothertſchen Gymnaſiums in eine
Reformanſtalt) iſt ein Konflikt mit dem braunſchweigiſchen
Landesſchulrat Stölzel entſtanden. Die Gemeindevertreter be-
haupten, daß in dem ſeinerzeit abgeſchloſſenen Vertrag be
ſonderer Wert auf den regalen Unterbau der Anſtalt gelegt ſei,
der Landesſchulrat will der Stadt die Realahteilung nicht zu
geſtehen. Von den ſtädtiſchen Körperſchaften wurde Beſchwerde
beim Miniſterium eingelegt.

Braunlage, 20. März. (Bevorſtehende Bürger-meiſterwahl.) Demnächſt iſt hier ein neuer Bürgermeiſter
zu wählen, Der jetzige gehört der U. S. an. Der bürger-
liche Wahlausſchuß, beſtehend aus geiſtig und körperlich Schaffen
den, hat als Kandidaten für den Gemeindevorſteher einen Fach
mann im Kommunalverwaltungsdienſte, Herrn Sachs aus
Lübbecke, gewonnen. Hervorragende Kenntniſſe und eine
glänzende Begabung werden ihm nachgerühmt.

Goslar, 18. März. (Die Vorarbeiten zur Tau-
ſendjahrſeier) ſind nunmehr ſoweit gediehen, daß das
Programm für den für den 2. Juli geplanten Feſtzug feſtſteht.
Die Grundlage des Zuges bilden ſechs größere Gruppen, die ge
wiſſermaßen die Markſteine der Goslarſchen Geſchichte ver
ſinnbildlichen ſollen, und zwar ſind vorgeſehen: Die Gründung der
Stadt durch Heinrich I., das Bergwerk, Blütezeit der Stadt, Nie-
dergang, Wiederaufblühen und eine Goslarig, umgeben von enk-
ſprechenden Sinnbildern. Zwiſchen dieſen Hauptgruppen ſollen
die Vereine, Jnnungen, Korporationen uſw. eingegliedert werden,
ſo daß das Ganze nicht nur ein Spiegelbild der Goslarer Ge-
ſchichte, ſondern auch all der Kräfte bildet, die an der Entwicklung
re in der Vergangenheit und in der Gegenwart mitgewirkt
paben.

g. Cöthen, 20. März. (Allerlei.) Die Waſſerwerks
Deputation des Gemeinderats beſchloß, um einen Ausgleich der
Ausgaben herbeizuführen, den Waſſerpreis um 50 Prozent
zu erhöhen. Es ſind dann für den Kubikmeterx 1,60 Mk. ſtatt
1 Mk. bisher zu zahlen. Trotzdem hat Cöthen dann noch den
niedrigſten Waſſerpreis von allen Städten der ganzen Gegend.
Auch der Preis für den von der Kläranlage abzugebenden
Schlamm, der als guter Dünger ſehr geſucht iſt, wurde erhöht.

Ein pr Meteor von außerordentlich hoher Leucht-
kraft und wundervoller Farbenpracht ging hier in der Sonntag-
nacht gegen 1 Uhr am nördlichen Himmel nieder. Der Kern war
r end grün, während der Schweif in ein rötliches Blau
überging.

tzk. Artern, 20. März. Wer heute alles ſtiehlt.)
Das Ueberlandwerk Bretleben hat ſeit einem Jahr ein beſonderes
Kontrollſyſtem eingeführt, um Diebſtähle durch widerrechtlichen
Strombezug feſtſtellen zu können. Mit Hilfe dieſes Syſtems
wurden in einem Jahre 52 Fälle von Stromdiebſtahl nachge-
e Unter dieſen 52 Dieben waren 26 Landwirte, 3 Schmiede-
meiſter, 3 Arbeiter, 2 Stellmachermeiſter, 2 Mühlenbeſitzer und
2 Gewerbetreibende, ferner je 1 Bürgermeiſter (1), 1 Bäcker-
meiſter, 1 Tiſchlermeiſter, 1 Schneidermeiſter, 1 Drechsiermeiſter,
1 rer, 1 Poſtagent, 1 1 Dampfpflugführer,1 Gaſtwirt, 1 Kaufmann, 1 Händler, 1 Schloſſermeiſter und
1 Gutsbeſitzer.

tzk. Eiſenach, 20. März. (Der erweiterte Landes
kirchenrat) hat beſchloſſen, daß der Landeskirchentag nicht,
wie eigentlich beabſichtigt war, auf den 20. März, ſondern auf
den 24. April einberufen werden ſoll.

tzk. Jena, 20. März. (Vom Schickſal ereilt.) Schon
ſeit geraumer Zeit iſt in verſchiedenen Städten ein angeblicher
Angeſtellter von Buchhandlungsfirmen in Berlin und Dresden
aufgetreten, der insbeſondere Schneiderinnen aufſuchte und Be
ſtellungen auf Modeſchriften entgegennahm. Er ließ ſich die
Bezugsgebühren auf ein halbes Jahr im voraus als Anzahlung
leiſten. Jn Wirklichkeit war er gar nicht für eine Buchhandlung
tätig und hat über die kaſſierten Beträge rechtswidrig verfügt.
Jetzt wurde der Schwindler in Jena in einem 40 Jahre alten
Reiſenden aus Elberfeld verhaftet.

tzk. Greußen, 20. März. Gründung einer Schoko-
ladenfabrik.) Hier wird in der großen ehemaligen Zucker-

geſammelte Summe von rund

woroen, was mit vem ſeinerzeit geſammelten Selde Errichtung eines Herzog Ernſt Denkmals geworden iſt. glerän iſt

der „Altenburger Zeitung“ n Auskunft geworden: Die
p. 00 000 Mart iſt vollſtändig zurHerſtellung des Denkmals verwendet worden. Die erſtellung
der Modell- und Bildhauerarbeiten erfolgte auf Grund des vom.
Denkmalsausſchuß abgeſchloſſenen Vertrages durch den Bild.
hauer Profeſſor Dr. Volz in Karlsruhe. Die ſämtlichen Teile
des Denkmals wurden 57 während des Krieges fertiggeſtellt
und hier abgeliefert. Die Marmorfigur des Herzogs iſt in einem
Lagerraum eines hieſigen Spediteurs, die Figuren und anderen
Steine der Umgebung ſind in anderweiten hieſigen Lagerräumen
aufbewahrt, da die Aufſtellung des Denkmals durch die Revolu
tion verhindert wurdg, Da infolge der in den letzten Krijahren ſchon eingetretenen Teuerung und Erhöhung der Arte
löhne und Frachten die geſammelten 100 000 Mark nicht
ausreichten, ſo ſind durch Privatſammlung noch nachträglich die
Mehrkoſten aufgebracht worden. Auch der Eiſenbetonunterbau
auf d Denkmalsplatz iſt aus dem geſammelten Fonds bezahlt
worden.

Perleberg, 21. März. (Großfeuer.) Auf dem Guteder Herren zu Putlitz im benachbarten Groß Panlow entſtand

ein Großfeuer. Ein Speichergebäude wurde vollſtändig zerſtört
und viele lan wirtſchaftliche Geräte und Maſchinen und 12000
Zentner Getreide ſind verbrannt. Der Schaden geht in die
Millionen.

Plauen i. V., 21. März. (Böſe Folgen einer
Schlägerei.) Geſtern nacht gerieten einige junge Burſchen
in einem Gaſthauſe in einen Streit, der ſich bis auf die Straße
fortſetzte. Jm Verlaufe der ſich entwickelnden Schlägerei brach
der 15jährige Arbeitsburſche Kurt Poller plötzlich tot zuſammen.
Der Arzt ſtellte Schlaganfall feſt.

Eurnen, Spiel und Sport
Die Kreistagung des Kreiſes Provinz Sachſen

im Mitteldeutſchen Hockeyverband
nahm trotz unterlaſſener Propaganda einen harmoniſchen Ver-
lauf. Einem kleinen Geſellſchaftsabend am Sonnabend abend
im Bootshaus der R. G. „Nelſon“ folgte Sonntag früh die
Tagung. Nach Erſtattung des Jahresberichts und Entlaſtung
des Vorſtandes, der im Laufe ſeiner Amtsperiode von vier
ſeiner Mitarbeiter im Stich gelaſſen worden war, folgte die
Neuwahl des Vorſtandes. Die Leitung übernahm wieder Herr
Münchhoff- Magdeburg, als Vertretung wurde
Herr Reichardt (Hockeyklub Halle) zweiter Vorſitzender,
Den Schriftführerpoften übernahm Zack, Magdeburg, Kaſſierer
wurde Roloff, Magdeburg, und zum Beiſitzer wurde Knidck,
Deſſau, gewählt. Die Kopfſteuer wurde um das Doppelte er
höht, während ein Antrag betreffs Einführung einer Schieds-
gerichtsorganiation abgelehnt wurde. Freudig begrüßt wurde
ein Antrag Weiſe-Halle eine Spielervermittlungszentrale ein
zurichten. Ueber den ſportlichen Teil des Sonntags haben wir
bereits berichtet.

Jagdverein Halle und Umgegend, E. V. Unter dieſem
Namen hat ſich am Donnerstag, den 16. März, ein Jagdver-
ein gebildet. Es wird damit ein lang gehegter Wunſch wvieler
Jäger von hier erfüllt. Dem Verein traten ſofort 48 Mitglieder
bei. Er hat ſich zum Ziel geſetzt: Pflege der Kameradſchaft;
Züchtung des guten Gebrauchshundes; Fühlungnahme mit den
Behörden und Gemeindeverwaltungen betreffs Jagdverpach
tungen uſw., welche in letzter Zeit kraſſe Formen angenommen
haben; Aufklärung durch die Preſſe über volkswirtſchaftliche
Bedeutung der Jagd uſw. Der Verein bittet alle noch fern-
ſtehenden Jäger in ihrem eigenen Jntereſſe, dem Verein beizu
treten. Auskunft erteilt gern: G. Stange, Mühlgaſſe b,
Telefon 3426.

Halleſcher Schwimmverein von 1902 e. B. in Zeitz. Bei
dem nationalen Jubiläums-Wettſchwimmen des
Zeitzer Schwimmvereins war Halle 02 mit ſeinem Jugend-
ſchwimmer Willi Schmidt und dem Knabenſchwimmer Karl
Puppe am Start vertreten. Willi Schmidt ſchwamm die
100-Meter-Strecke in 1 Minute 14 Sek., konnte aber trotz dieſer
guten Leiſtung nur den 3. Platz belegen. Karl Puppe wurde
im Knabenſchwimmen über 50 Meter Zweiter in 45 Sekunden.

Wochenmarkt in Halle.
Nach unſeren Notierungen wurden am Dienstag im Durdh

ſchnitt bezahlt für:
Weiße Bohnen 1 Pfd. 6,59--7,00 Rhabarber 1 Pfd. 500
Erbſen 1 Pfd. Zwiebeln 1 Pfd. 300—360Weißkohl 1 Pfd. itronen 1 Stück. 1Rotkohl 1 Pfd. 4450 Apfelſinen 1 Stück 1,80
Wirſingkohl 1 Pfd. 3,00--350 Aepfel 1 Pfd 2
Braunkohl 1 Pfd. Zutter i. Pid. Stück 2600—230

Kohlrabi 1 Modl. Eier 1 Siück 3900-310
7in i i e, beide Verletzten rute tſthe Veyankinng n e r t fabrik eine Schokoladenfabrik eingerichtet. Ueber den Namen der J rüpen 1 Pfd. n r a voHalberſtadt, 19. März. (Städtiſches.) Vier Millio Schokoladen und Kakaoerzeugniſſe iſt ein Preisausſchreiben an Pſd 150 e i Wid l.

nen Mark für den Ausbau von Notwohnungen in den alten La- die Aktionäre der beiden Zuckerfabriken Greußen und Straußfurt Kohlrüben 1,50 Hühner, alte 1. Pfd. 15,00 17.00
zarettbaracken, die die Stadt jetzt erworben hat, fordert der ergangen. Man einigte ſich auf dem Namen „Zuſtrawerk“. Der Sellerie 1 Kopf 1,75-—2550 Hähnchen 1 Stück 1000110
Magiſtrat von den Stadtverordneten. Als ſtädtiſches Drittel zur Betrieb wird vorausſichtlich am 1. Mai aufgenommen. Rapünzchen 1 Pf. 1,00 Tauben 1 Stück 8,00-
Unterſtützung der hier vorhandenen 160 Kleinrentner mit einem tzk. Altenburg, 20. März. (Das Schickſal eines Sonſt wurden auf dem Markte noch Fleiſch und Wurſtwaren
Jahreseinkommen unter 1000 Mark ſollen 35 8355 Mark bewilligt Denkmals.) Jn der Preſſe war die Frage aufgeworfen ſowie Fiſche feilgeboten.

1 Stellen Angebote

Für mein Rittergut Walbeck bei Hettſtedt (Südharz), 2000 Morgen,
Weizen, Rüben- Sämerei-Wirtſchaft ſuche für verſtorbenen Buchhalter
einen in doppelter Buchführung erfahrenen

Buchhalter
ſofort oder 1. Juli.
abſchriften.

BRartels, Regierungs- Aſſeſſor a. D.

Kurt Biesecker jun.,
Pfännerhöhbe 12
oder Kliniken.

Erfabrene

Konstrukteure
für Werkzeuge und Spezialmaſchinen
für dauernde Stellung geſucht. Nur

Bewerbungen ſchriftlich erbeten mit Zeugnis-

Suche zum 1. April verheirateten, national
geſinnten

Kutſcher,
ſicherer Fahrer und guter Pferdepfleger, der

Ein ehrliches u. fleißiges
Kücheumädchen

guter Beköſtigung
J. April geſucht.

Hote
„Altenburger Hanus“,

amtliche Behanmmachungen]

Bekanntmachung.
Auf Grund der von den ſtädt. Körperſchaften

tel genehmigten Kohlenklauſel werden die Gaéevpreiſe
Märzverbrauch beſtim

zum

für einige Vormittage in
der Woche geſucht.

Frau M. Vondran,Königſtraße 58 I.

mit Wirkung von der denjand wirtſchaftliche Arbeiten mit verri tet Gdhnin (S. wenden Abkefuns ab wie folgt fe geſebt:
Buchmann, Oberrißdorf Sewandee, ſondere Der rein ne arg e eht

bei Eisleben. Kufwartung zum Betriebe von Gaskraftmaſchinen u. a.
gewereliche Zwecke, zu denen dießeleuchtungu.? aumhe zung gewerb w.
licher Unternehmungen nicht zählen 3,30 t

A 47bei Abgabe d Münsgasmeſſer so z m

Deuckerleſieling
Sohn achtbarer Eltern) für sofort oder

Ostern gesuneht.

Otto Thiele,
Buch und Kunstdruekereit,
Halle a. S. Leipziger Strabe 61-62.

77 WMietGeſuche,
WverPoſtſekretär

ſucht behagliches
Heim
in beſſerem Hauſe.
gebote erbeten u Z. 7264
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

dalle a. S, den 18. März i022.

Die Verwaltunder ſtädt. Gas und Waſſerwerke.

Größeres
haplta oder

g. m. Klav.)
An

ch
ſolche Herren, die hohen Anforderungen
genügen, wollen ſich unter Angabe der
bisherig. Tätigkeit ſchriftlich melden bei

R. Stock Co. A.-G., Berlin-Harieulelde

uche für meine240 len große Wirt-
ſchaft

Wirtſchaftsgehilfen,

nicht unter 17 Jahren,
weicher ſich keiner Arbeit

welche ſchon in der Re
ſtaurationsküche tätig
war und etwas kochen
kann, bei Familienan-

zum 1. odex 15. April in
größ. Haushalt geſucht.

Frau Emmi Teichmüller,Eilenburg, Nordring 47.

Off. unter Z. 7240 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Landwirtstochter,

z v e ſu t.Eine Eine einfache, erfahrene Ruhb. kinderl. Ehepaar n hre oder längere Sher Z. 7
zuverläſſige Stütze, Stütze n Zimmer r die Geſchäſteſteue dieſer Zeitung

Piano,Landwirtsſohn, en le e c andwirtstoch deſpa 8 uche ſofort f. nachm. welche zwecks Ausbildg. e47 10 Jahre alt, ſtellt zum 1. April d. Js. milenagſchnße ar g e dä gf ſauberes, zuverläſſ. nach der Sigdt will kann gert a ect6 en
als Elepve ein t eu n re Woreh. u brunn Saleinſtghender an Kagolt Aorse, Nearte o.C. Burohard, Raebel erSaus Cindes v a e rin er Ge- Vraderiro 4. Str.Rittergut Popperode b. Wippra. Voſe werben ten. pin. Wege erſtraße 9 II r. iitſene t andgeitüt Kreuz
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